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Amtlicher Teil.

Belrlsst : Verhinderung eines unzulässigen Ver¬
brauchs von Reisebrotinarken.

Wie in den Vorjahren , so macht sich auch letzt
toieder ein Mißbrauch mit Reiiebroti ^ arken bemerk-

;;,asse s « Hl
ÄÄÄ "f £ ^ f
’Un Sa ^ eine " Äbstempelung der Reisebrotmarken
richt zulässig ist, vorbeugende Maßnahmen aber
tätig sind, bestimme ich hiermit folgendes . . . ,t5,

Die Bäckereien und die anderen Brotvertaujs
teilen dürfen Brot auf Reisebrotmarken nicht mehr

Un Stcifcnbe , die im rechtmäßigen Besitz von Rerse-
brotmarken sind, können d-etz unter Borzetgung der
behördlichen Bescheinigung (Abmeldesche n usw ) de,
den ärtlicken Lebensmittelkarten -Ausgavesteuen
gegen Normalbrotkarten des Landkreises Wws a en
Umtauschen . Geringe Mengen Reisebrotmarken smv
von den Reisenden zur Entnahme von Brot ,n
Hotels , Wirtschaften usw . zu verwenden.

Der ^ eiSEschuh de/üandkreises Wiesbaden.
Der Borsitzenoe : S ch l , t t.

I .-Nr . II . Kreiskontrollstelle 136/1 .

Nr . Z52. ^ ^Bekanntmachung.
Generalversammlung des Obst-

eins für de» Stadt - und Landkreis Wiesbaden.
Die S. Generalversammlung des Obst- uno

Gurtenbauvereins für den Stadt - un --.cm re -
Wiesbaden findet in Verbindung rmt emer Obst
und Gemüfejchäu am Konntag , den 10. OitODCt,
nachmittags 3 Uhr im Gaschaufe «Zum Schwanen
!» Erbenhelm statt.

Tagesordnung . „ .
1 Kelet,ältliche Mitteilungen und Tätigkeitsbericht,
k MnbeZt und Bericht der Rechnungspru-

3. Andcrweite Festsetzung des d ° h" sbe,trages
4. Neuwahl bezw . Erganzungswahl des vor

8 2.
Das Verbringen der zu wiegenden Gegenstände

aus die Wage ist Cache Ües,emgen . der d,e
beir . Gegenstände gewogen haben will . — ,

Das Wiegen erfolgt durch einen von der Ge¬
meinde bestellten und dem Herrn Landrat beeidig¬
ten Wäger (Wiegemeister ). Der Wagen ist befugt,
für das Verbringen der zu wiegenden Gegenstande
nuf die Wage geeignete Anordnungen zu tresfen,
denen nachgekommen werden muß.

8 4-
(viir das Wiegen ist eine Gebühr zu entrichten '.

Dieselbe beträgt für jede Rctto -Wägung ohne Rück¬
sicht auf das Gewicht eine Mark.

8 5.
Die Wiegegebühren sind sofort nach vollzoge¬

ner Wägung an den Wäger zu zahlen . Zur Ent¬
richtung der Gebühren ist derjenige verpflichtet und
bastbar , welcher die gewogenen Gegenstände rm
eigenen Namen aus die Wage gebracht hat oder
durch dritte hat bringen lassen.

Wenn jemand bei einer größeren Lieferung
mehrere Wagen pp . Ladungen hintereinander wie¬
gen läßt , so kann die Wiegegebühr bis zur Beendi¬
gung der betr . Lieferung , jedoch längstens bis zum
Ablauf des betr . Monats gestundet werden.

8 6.
Ueber jede Wägung hat der Wäger eine»

Wiegeschein zu erteilen . In dem Wiegeschein wird
gleichzeitig über die Entrichtung der Wiegegebühr
quittiert , sofern die letztere nicht gestundet wird Eine
besondere Gebühr ist für die Erteilung des Wiege¬
scheines nicht zu erteilen , jedoch hat die Abgabe des
TcheiMs nach erfolgter Bezahlung der Wiegege¬
bühr zu erfolgen

8 7.
Gegenstände , welche geeignet sind, die Wage

ungewöhnlich zu verunreinigen oder gebrauchsun¬
fähig zu machen , kann der Wäger von der Zülas-
ung zur Wägung aussckließen . Ueber die Zu¬

rückweisung entscheidet auf Anrufung der Bürger¬
meister endgültig . ^ . .. . . . , , -

Lasten , deren Gewicht die Tragfähigkeit der
Wage übersteigt , dürfen nicht aus die Wage ge-
bracht werden.

§ b.
Wird durch nachlässiges oder absichtliches

! schuldhaftes Verhalten derjenigen , welche Gegen¬
stände zum Wiegen auf die Wage bringen , die
letztere sowie die Zu - und Abfahrt zu dieser , unge¬
wöhnlich verunreinigt oder beschädigt , so hat hier-. . . UHHIlUiU) - ' • : " ' ' n - r -J.

!in hZ „ für derjenige aufzukommen , welcher zur Entnch
3. Bevorstehende Arbeiten und Aufgaben des Der - | tung öer  Wiegegebühr verpflichtet ist.

6. Vortrag über : „Der Obst- und G -müsebau ^ nach
dem Kriege und was ihm not tut „
mit einer sachlichen Besprechung der Ausstell ng

7, iö ? äk «. " “ ■

S'Sb bri » »enb emp,obleb dl- Schau »0- d-m

7 “ :
bcs 13. Laiibwirtschostlichen lb -lirksp - r -ms.
der Kreisbauernschaft und alle Obstbau -̂ und
interessenten werden zum Besuche de >mhlreiche
und der Schau hiermit emgeladen und um zayi v
Beteiligung ersucht.

Biebricki den 4. Oktober 1920 . . ..
Der Vorsii n de des Obst- und Gartcnbauvcrems sui

den Stadt und 'Landkreis Wiesbaden,
gez.: Vollmer.

' ' Wird hiermit verösfentlicht . . « . ,^ dcn
' Die Magistrate und Gemelndeoo stande n ^
um ortsübliche Bekanntmachung gl ^
vom 9.- 12. Oktober stattfmdende Obst- und Kemu,
schau ist ganz besonders hlnzuweben.

Wiesbaden , den 4. Oktober -920 . ^ gandrat.

JU ‘ Nachdem . nach Feststell ' -nq des Kre .svetenna ^ |

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen diese Ordnung wer¬

den mit Geldstrafe bis zu dreißig Mark bestraft , in¬
soweit nicht nach den bestehenden Gesetzen und Ber
Ordnungen eine höhere Strafe verwirkt ist. Außer
dem sind im Falle der Gebührenhinterziehung die
hinterzogenen Gebühren nachzuzahlen.

8 io.
Vorstehende Ordnung tritt nach erfolgter Ge¬

nehmigung durch den Kreisausschuß mit dem Tage
der ortsüblichen Bekanntmachung in Kraft . Mit
demselben Zeitpunkte tritt die unter dem 16. Marz
1886 erlassene Gebührenordnung für die Be¬
nutzung der Gemeinde -Lastwage zu Bierstadt aiißer

s Wirksamkeit.
Bierstadt , den 4. August 1920.

Der Gemeindevorstand,
gez. S) o f m a n n, Bürgermeister,

gez. F l o r r e i ch, .Schösse.

3)  Für Gestellung der Begleitmannschaften (Kon¬
dukt) zum Verbringen der eingesargten Leiche
aus dem Sterbehause in den Leichenwagen,
sodann auf dem Friedhofe aus dem Leichen¬
wagen an die Grabstelle und das Einsenken
in das Grab einschließlich Stellung der er-
orderlichen Geräte:
a ) für 2 Mann (Kondukt ) 20 Mark,
b) für 4 Mann (Kondukt ) 40 Mark . _

4 a ) Für die Ueberlassung von Erbbegräbms-
piätzen für das Grab 200 Mark,

b) Für die Ueberlassung von Plätzen zur
Errichtung von Grüften für das Quadrat¬
meter 100 Mark.

5 a) Für die Ueberlassung von Re>hen-Be-
gräbnisplätzen zur Beerdigung der Lei¬
chen von außerhalb des hiesigen Gc-
meindebezirks verstorbenen nicht ge-
meindeangchörigen Personen für das
Grab 400 Mark.

>,) Für weitere Ueberlassung eines zur Neu¬
belegung frei gewordenen Grabes 100
Mark . . ,

6 Für die Ausgrabung einer bereits beerdigten
Leiche und die Wiederbestattung derselben in
dasselbe oder ein anderäs Grab in privatem
Interesse mindestens die tatsächlich entstehen¬
den Kosten . ,

7 Für das Verbringen oder Abholen einer
Leiche nach oder von einem außerhalb der
Geniarkungsgrenze liegenden Orte , ohne Rück¬
sicht auf das Alter der Verstorbenen

a) chis zu einer Entfernung von fiinf Kilo¬
metern von Mitte Bierstadt ab:

~ a) bei Bespannung des Leichenwagens
mit 2 Pferden 5 Mark pko Kilometer,

b) bei Bespannung des Leichenwagens
mit 1 Pferd 4 Mark vro Kilometer.

b ) für jeden weiteren KilömeWr
n) bei Bespannung des Leichenwagens

,üit 2 Pferden 2 Mark,
b) bei Bespannung des Leichenwagens

mit 1 Pferd 1.50 Mark.
Zu ft und b angefangene Kilometer werden für

voll gerechnet . ^ ^
Die im § 1 Ziffer 1 bis 3 festgesetzten Gebühren

sind von den ' nach gesetzlicher Vorschrift zur Tragung
der Beerdigungskosten Verpflichteten , ) binnen vier
Wochen nach stattgefundener Beerdigung , die nach
8 1 Ziffer 4 und 5 festgesetzten Gebühren von den
Antragstellern vor Empfangnahme ^ der Erwerbs-
urkunden bezw . Ueberlassung der Begrabmsplatze.
die nach § 1 Ziffer 6 und 7 festgesetzten Gebühren
vom Antragsteller im Voraus an die Gemeindekaste

zu zahlen . ^ ^
Diese Gebührenordnung tritt nach " folgter Ge¬

nehmigung durch den Kreisausschuß mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung im Kreisblatt für den Land¬
kreis Wiesbaden in Kraft.

Bierstadt , den 4. August 1920.
Der Gemeindeoorstand.

gez Hofmann,  Bürgermeister,
gez. F l o r r e i ch , Schösse.

rung unterzogen wurden , namentlich die Brotge¬
treidewirtschaft und die Kartosfelversorgung . Die
Konferenz war sich klar darüber , daß eine Steige¬
rung des Bedarfs an Auslandgetreide außerordent¬
lich nachteilig fei und im Interesse der Reichsfinanzen
nach Möglichkeit vermieden werden müsse. Als noi-
wendig wurde betont , daß die Getreideablieferung
möglichst umfangreich sein müsse, um die Einfuhr zu
verringern . Lebhafte Zustimmung faüd die An¬
regung , die in Aussicht gestellte Ration des gering
ausgemahlenen K o ch m e h l s von 125 auf 150
Gramm wöchentlich zu erhöhen . Die Reichsregie¬
rung sagte eine wohlwollende Prüfung dieser An¬
regung zu, nachdem aus der Mitte der Versamm¬
lung hcrvorgehoben morden war , daß das Kochmehl
wegen seines höheren Preises nicht , von allen Kam-
munalverbänden voll übernommen werde und hier¬
nach der Einfuhrbedarf keine erhebliche Steigerung
erfahren würde . Der Stand der K a r t o f f e l v e r -
forgung  wurde von verschiedenen Bertretern der
Länder wesentlich günstiger  beurteilt , als
das heute in der Oeffentlichkelt geschieht, und zwar
führte zu einer .günstigeren Auffassung die Tatsache,
daß die Kartoffelernte nach den einkammenden Nach¬
richten eine gute Mittelernte ist, und daß durch de»
Beschluß vom 29. September eine Einigung zwischen
den Organisationen der Erzeuger sowie der Städte
und Gewerkschaften über Nicderhnltung der Preise
zustande gekommen ist. Es wurde aber von ver¬
schiedenen Seiten die Meinung vertreten , daß der
Oeffentlichkeit sich eine gewisse Nervosität bemächttgt
habe , obwohl die Ernte jetzt erst recht in Gang
komme, und daß diese Nervosität zu übereilten
Kaufversuchen  und damit zu Preistreibereien
führe Es wurde die Erwartung ausgesprochen , daß
der Preis von 25 Mark nach der Vereinbarung vauc
27. September nicht überschritten werde . In der
Besprechung der Milcherzeugung  wurde^
darauf hingewiesen , daß der zurzeit vom Reich zuge¬
standene Höchstpreis von 1.25 Mark nicht heraufge-
etzt werden könne . Zur Vermeidung von Ungleich.

Helten in der Preisbildung und Belieferung wunde
die Schaffung größerer Wirtschaftsgebiete in Ans¬
icht genommen.

Nachdem nac , eplceiu .1>m ~-- - in  den
omto Mainz die '1 Ißenlott ) und
Urteil Ebersheim , 0 ber -O m, « » ^ ^
Weisenau als erlo chen »u betrachten i[t9.
infektion in sämtlichen Seuchengel, ° fte^ ° °r,M ^
mäßig ausgcführt imirde , werden _ S ^ Sperrbe-
meinden mit ihren Gemarkungen g^iet er=
airr jreigelgssen und . Wn unserer
klärt . Für sie gelten letzt d.e Bestimmung
Bekanntmachung vom 22 . Ma , 1440
kundigungsblatt Nr . 55 unter II-

, Mainz , den 29. September

Hihren -Ordrmng
Jiiv die Benutzung der Gemelnde -Lastwage

zu V i e r sta d t.

(Wiegegebühren-Ordnung.)

Auf Grund des Beschlusses der Gemewde ^ .^
tretung vom 3. August labaabcnflt ' feije© vom
dir §8 4 und 82 des Sommu " « abflatg l(,unfl
•14. Juli 1893, unter Vorbehalt der w ^ ft
durch den Kreisausschuß , das ^ aam ,

l '-' t.it : § b

Die Benutzung ^  i ^ JiToon dem
pdermann an allen Wer a »e .̂ «den Stunden,

Lch MaLbe ' dkr" n° chstehendE Vorschriften srei.

Vorstehende Ordnung wird von uns nach
Sitzungsbeschlus ; vom 15. September 1920 geneh-
migt.

Wiesbaden , den 28. September 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

Der Borsitzende , gez. S ch l i t t.

Wird hiermit verösfentlicht.
Blerstadt , den 4. Oktober 1920.

Der Bürgermeister.
H o s in a n n.

Vorstek-ende Gebührenordnung üurd von uns
nach Sitzupgsbeschluß vom 15. September 1920, ge¬
nehmigt.

Wiesbaden , den 29. September 1920.
Der Kreisausschuß des Landkreises . Wiesbaden.

gez . S ch l i t t.
Genehmigung

TI B . 107/3 v. 1920.

Wird hiermit veröffentlicht.
Bierstadt , den 4. Oktober 1920.

Der Bürgermeister . H o f m a n n.

Verleumdung des Reichspräsidenten.
Bor dem Schwurgericht in München findet

am Mittwoch ein Beleidigungsprozeß des Reichs¬
präsidenten E b e r t gegen den Redakteur des in¬
zwischen eingestellten Witzblattes „Phosphor ",
Friedrich F r e k f a, statt . Man glaubt , daß die
Einstellung des weiteren Erscheinens des Blattes
gerade am Tage der letzten Reichstagswahlen kein
Zufall ist, sondern daß dieses Blatt nur gegründet
worden ist, um bis zur Wahl gegen die führenden
Männer im neuen Deutschland auch persönlich
Stimmung zu machen .- In dem unter Anklage
gestellten Artikel war die Behauptung eirthalten,
der Reichspräsident führe ein ausschweifendes Leben
und scheue sich nicht , zweifelhafte Nachtlokale aus¬
zusuchen . Dem Reichspräsidenten , der von dem
demokratischen Abgeordneten Konrad Hausmann
verteidigt wird , liegt daran , die ganze Haltlosigkeit
dieser Verdächtigung restlos nachzuweisen , und er
hat sich daher auch mit einer einfachen Zurücknahme
der Beleidigung nicht zufrieden geben können . Zu
der Verhandlung sind eine Reihe von Zeugen aus
der Umgebung des Reichspräsidenten und die Ge¬
schäftsführer und Oberkellner einiger Berliner
Nachtlokale geladen.

SMMiS'GMml-NüMg
der Gemeinde Vierstadt

Auf Grund des Beschlusses der Gemeindever-
! tretung vom 3. August 1920 wird in Gemäßheit der
88 4 und 8 des Kommunalabgabengesetzes , voibe-
haltlich der Genehmigung des Kreisausfchusses nach¬
stehende Gebührenordnung erlassen.

8 1-
Für die Beerdigung der Leichen von nn hiesigen

Gemeindebezirk verstorbenen Personen und der hier
Angebrachten Leichen von auswärts verstorbenen
Personen werden nachbezeichnete Gebühren erhoben:

I + l Für das Ausheben eines Grabes und das
Wiederlchließen des letzteren nach Einbringen
des Leichensaraes für die Leiche

a) eines Kindes im Alter bis zu 10 Jahren
8 Mark , , ,

b ) Erwachsener im Alter von mehr als 10
Jahren 16 Mark . .

2 Für die Benutzung des Gememdolelchen
' wagens inkl . Stellung des Gespanns und Ge-

spamiführers und zwar ,
a) für die Benutzung der Einrichtung 1.

Klasse 30 Mark , . „
b ) für die Benutzung der Einrichtung 2

Klasse IS Mart.

Nichtamtlicher Teil.

iWS'NMElL.
Berlin . Die „Deutsche Allgemeeine Zeitung"

chreibt zum Besuche des Botschafters
Mauer  beim Ministerpräsidenten Leygues u a ..
Bei den in der Unterhaltung erwahmen deutsch-
sranzösiscsten Besprcchlmge » handelt es sich um me
Frage , ob vor der internationalen Konferenz über
die Wiedergutmachung zweckmäßigerweise noch Er¬
örterungen von Sachverständigen emgeschoben
werden sollen . Hierfür hat die deutsche Regierung
einen Vorschlag gemacht , über den die Berhandlun-
gen noch nicht abgeschlossen sind- ^ , ,

Berlin , 4 . Oktober . Rückgang der Zal ) >
der unterstützten Erwerbslosen.  Wie
uns aus dem Reichsarbeitsminister,UNI Mitgeteilt
wird , ist die Gesamtzahl der unterstützten Erwerbs¬
losen vom 1. 9. bis 15. 9. 1920 i.i geringem Umfange
zurückgegangen . Rach den amtlichen Feststellungen
betrug die Zahl der männlichen Erwerbslosen am
15. September 305 898, der weiblichen Erwerbslosen
97 483 , insgesamt 403 381.

Unsere Ernährungslagc . 1
Im Reichsministerium für Ernährung und

Landwirtschaft hat eine Besprechung mit den Er¬
nähr »,igsministern der Länder statigefunden , de, der
die gegenwärtig im Vordergrund stehenden Fragen
der Ernührungswirtschaft einer besonderen Erörte-

koblenz . Eine Sitzung des parlamentarischen
Beirates des Reichskommissars für die besetzten
rheinischen Gebiete fand hier statt . Von den Mit¬
gliedern des Beirates wurden zahlreiche Anfragen
über allgemeine Fragen und einzelne Vorgänge ge-
stelli und erörtert ; so besprach man die Stellung der
Beamten zu den Behörden der Alliierten , die Stärke
der Besatzungen , die Quartierlasten , die Unter¬
bringung von Ilnteroffizieren und Mannschaften mit
ihren Angehörigen und der ausländischen Zivilper-
onen , die Inanspruchnahme von Ackerland für mil >-
ürische Zwecke, die 'Entschädigung für Requisitionen

und Personenschäden und die Slusweisung von Be¬
amten und Zivilpersonen aus den besetzten Gebieten.

Die Kaufkraft unseres Geldes.
Im Reichswirtschaftsrat ist ein Antrag einge¬

bracht worden , einen Währungs - und Steueraus-
chuß einzusetzen , dem folgende Ausgaben zu stellen

sind : Vereinfachung des Steuereinzuges und Reform
der Steuergesetzgebung mit dem Ziel , eine völlige
Deckung der ordentlichen Ausgaben des Reiches ohne
Inanspruchnahme der Rotenpresse zu ermägkchen,
Sicherung der Kaufkraft des Geldes im Iiiland-
durch geeignete politische und volkswirtschaftliche
Maßnahmen , ferner Maßnahmen vorzuschlagen , die
geeignet sind, die Bewertung des deutschen Geldes
im Auslande zu bessern und zu festigen.

Erschreckendes Defizit bei den Staalseifen-
bahnen.

Laut „Hamburger Fremdenblatt " wird in Eisen-
bahnsachkreisen , die mit dem Berwaltungsappara!
der Neichseifeiibah » in engster Fühlung stehen , die
finanzielle Lage der Staatseiseubahnen als geradezu
katastrophal bezeichnet . Man dürfe froh fein , wenn
die Fehlbeträge des Jahres 1920 20 Milliarden nicht



übersteigen . Das entspreche einer Extrastcuer von , gemischte ^Unterausschuß des Reichswirifchastsrates
400 Mark auf den Kopf der Bevölkerung . Es wird
befürchtet , daß das Defizit im Jahre 1921 auf 40
Milliarden anwächst.

ReichsksmmMr Peters über die
Entwaffnung.

Der Rcichsrnttvaffnungskommifsar Staatssekre¬
tär Dr . Peters macht im „.Hamburger Fremden¬
blatt " auf Anfrage des Blattes einige Mitteilun¬
gen über die bisherigen Ergebnisse der Wasfcnab-
lieseruiW . Es hätten sich im Reich, nirgends
Schwierigkeiten ergeben und die bis¬
her bekannt gewordenen Zahlen  konn¬
ten als recht befriedigend  gellen . Auf kei¬
nen Fall könne man sagen , daß sich irgend eine
Gegend oder irgend , eine Schicht der Bevölkerung
von der Waffenabgabe in merklicher Weise zurück-
gehalten habe . Er habe die Behauptung einzelner
Blätter , besonders der „Bayrischen Staatszeitung ",
daß sich in gewissen Gegenden , so im rhe in isch-
i»  e st fü:t i sch-e n Industriegebiet,  infolge
der . Entwaffnung der Einwohnerwehren Störun¬
gen der öffentlichen Sicherheit gSzeigt hätten , nach¬
prüfen lassen , noch) amtlichen Feststellungen sei
nirgends infolge der Entwaffnungsmaßregel eine
Zunahme der strafbaren -Handlungen «ingetretcn.
Die Entwaffnung der bestehenden E i n w o h n e r -
>u ehren  sei überhaupt noch gar nicht durchge-
führt worden , deren Waffen würden durch ihn im
Einvernehmen mit den Landee -behörden , die für
die öffentliche Sicherheit zu sorgen hätten , eingc-
zogen werden . Die sogenannten schweren Waffen,
wie Geschütze, Minenwerfer , Maschinengewehre
nsw . würden non allen Organisationen noch im
Oktober eingezogen werden . Nach Ablauf der Ab-
«irscrungsfrist solle rücksichtslos durchgs-
g r i f f c n w e r d e n , gegebenenfalls würden an
gewissen Orlen mit größerem Aufgebot staatlicher
Machtmittel Durchsuchungen vorgenommen werden.
Dabei werde selbstverständlich wie bisher absolut
unparteiisch und ohne Ansehen der Person vorge¬
gangen werden.

RMland.
mz Kopenhagen,  5 . Oktober . . Wie der

Zeitung „Politiken ." au - Hclsingfors telegraphiert
wird , erstattete L e n i n auf dem allrussischen
Kongreß in Moskau Bericht über die Lage an den
Fronten , Er erklärte , cs sei unzweifelhaft , daß die
Entente Polen und den General Wrangel im Kampfe
gegen das Eocojetrußlanb unterstütze . Ein Winter
ssidzug werde kaum zu vermeiden sein . Die mili¬
tärische und wirtschaftliche Lage Sawjetrußlands
böten jedoch genügend Gewahr für den endgültigen
Sieg.

London.  Die jüngsten Mitteilungen über die
innere Lage in Rußland  werden von der
Londoner Presse mit großer Zurückhaltung oeröffent
licht, besonders die Mitteilung , daß angeblich ein all'
gemeiner antibolschewistischer Aufstand in der Ent
Wicklung begriffen sei. . Dennoch scheint eine Mel
düng des Berichterstatters des „Manchester
Guardian ", der aus Moskau nach Riga .zNrückge-
lehrt Ist, die Nachrichten übn den wachsenden Anti
bo'lschervismus in Rußland zu bestätigen . Der pol
nlfch« Krieg , der anfangs sehr volkstümlich war , ist
jetzt sehr unpopulär , und durch die Fortsetzung des
Krieges droht eins neue Hungersnot.

mz P a' ris,  5 . Oktober , Die Union -Depeschen
og .mtrir verbreitet eine Nachricht von einer
Matroscnrevokte,  die am 12. Septe <nber in
Petersburg ausgebrochen fei. 1100 Matrosen ans
Kronstadt , hätten ' einen Teil der -Stadt besetzt. Ar¬
beiter hätten sich ihnen angeschlossim. Bei dem.
Kampf , an dem sich auf RLgicrungsseita auch Chi
nesen beteiligt hätten , seien einige Hundert getötet
und v- rwundet worden . S.4 Matrosen seien wegen
Teilnahme an dem Aufständ zum Tode verurteilt
worden.

Meine Miäeihmgcn.

hat türzlich eine Mietsteuervorlage der Reichsregie-
ru »g einstimmig angenommen . Zur Beruhigung
des Bublikurps verpindsten dabei halbamtliche Mic-
teilungcn , die Sache sei nicht so schlimm , der Entwurf
werde erst dann in den Backofen des Reichstages ge¬
schoben, wenn das ebenfalls fällige Rejchsmietegejetz
mit der Zwangswirtschaft im WohnuhgsMSsen auf¬
geräumt habe / Dieses Reichsmietengesetz ist aber
bereits in der Mühle des Gesetzgebers . Soeben hat
das Reichsarbeitsministerium — wir können ja in
Ministerien , Räten und Ausschüssen nur so wühlen
— den Vertretern der Hausbesitzer und Mieter-
organisationen , des Deutschen •Sjädletages , der Han¬
delskammern , der Baugerwssenschyftrn und anderer
interessierter .Körperschaften den Entwurf eines Ge¬
setzes über Regelung der Mietzinsbildung (Reichs-
inietengesetz ) vorgelegt . Es hat natürlich große
MkinunMverschied ?nheiten , zwischen den .beiden .wirt-
chastlichen Parteien där Hausbesitzer und der Mieter
;egebcn . Schließlich einigte man sich aber ungefähr
dahin , daß den Besitzern die Verzinsung ihres Haus¬
kapitals und allen Hausbewohnern — auch die Haus¬
besitzer wohnen doch irgendwo — die Abwendung
des Verfalls der Häuser und Wohnungen gesichert
werden müsse. Auf dieser Grundlage soll mm weiter
gearbeitet werden . Der Reichstag wird sich sehr
bald mit einer neuen Vorlage zu befassen haben,
und dann kommt eben die unglückselige Mietsteuer
dran . So sehr auch die Spuren A'rzbergers schrecken,
die Negierrmg erklärt die neue , ungeheuer weit¬
tragende Belastung als unumgänglich notwendig,
um den Wohnungsbau in Gang zu bringen und
dem Riefenheer der Wohnungssuchenden neue Häuser
hinzustellen . Das Reich hat bereits im 5,aushalts¬
plan für 1920/21 von neuem 650 Millionen für
Bauzuschüsse bereitgestellt . Aber das ist ein Tropfen
auf den heißen Stein . Wenigstens hat man bis jetzt
von einer Linderung der Wohnungsnot -durch solche
gelegentliche Unterstützung nichts bemerkt . Nun
fallen Hausbauten im größten Maßstabe als allge¬
meine .Notstandsarbeiten unternommen werden.
Und dazu braucht man außerordentlich viel Geld.
Die „glücklichen" Besitzer einer Wohnung sollen es
bringen . Der genannte Entwurf , der sich.noch ' im
Reichswirtsthciftsrat befindet , will Reich , Länder und
Gemeinden am Ertrag einer Besteuerung aller
Wohnungen und Gewerbelokale -aller Art beteiligen
und sicht deshalb eine Steuer von 3.0 Prozent auf die
Nutzungswerte von 191.3/14 vor , unter Freilos ung
der seit 1. Juli 1918 (meist mit Baukosten,zuschii sen)
gebauten Häuser , eine anderweitige Staffelung der
30 Prozent ijt nicht zugelassen , wohl aber vorge¬
sehen, daß die Steuer als Zuschlag zur Gebüudc-
steucr erhoben werden darf und damit von Hausbe¬
sitzern und nicht vom Mieter . Von dem .Ertrage
sollen 15 Prozent dem Reiche zufließen , von dem
Reste je . die Hälfte den Ländern und Gemeinden:
von Erhebung des .Gemeindeantsils kann ganz oder
teilweise Absiand genommen , der Prozentsatz aber
auch erhöht werden . Die Steuer soll nur bis 1924
erhoben werden dürfen . Inj Rcichswirtfchaftsrat
ist eine Erhebung der Steuern bis 1931 vorgesehen,
die Erhebung durch den Hausbesitzer fnr .lgefallen,
dafür aber eis', geringer Bersuch der Berücksichtigung
der Leistungsfähigkeit gemacht , indem die Steuer bei
Einkommen unter 5000 Mark c,lassen / und , wenn
die Miete mehr Ge ein Fünfte ! bis .ein Sechstel des
Einkommens ausmacht , ermäßigt werden soll. Man
übersehe nickt , daß im Reichswirtfckoftsrqt die
Mieterschaft , die . 93 Prozent der Bevölkerung aus¬
macht , ausgeschaltet ist. Der . Hausbesitz jedoch ist
vertreten . Die Mietet - verlangen jetzt die Weitcrge-
stvltung des Entwurfes vor einem gleichmäßig mit
Mietern und Vermietern besetzten Forum . Sie
lehnen die Jvprozentige Erhöhung der Miete als un-
errräaffch ab . Sie . würde nur die neue Erhöhung
aller Löhne und Gehälter bewirken , und ein.e neue
ungcbeure Geldentwertung wäre die weitere Folge.
Die Mieter verlangen ' , daß cs überhaupt , keine Mist¬
steuer , sondern eine Raumsteuer wird , von der jeder
Raum -nutzer in richtiger Abschätzung erfaßt wird.
Die Abschätzung sott .sich nach , dem Einkommen rich¬
ten . nicht nach dem Mietpreis . Kinderreiche Fa¬
milien müssen geschont werden . Für die Besteue¬
rung nach dem Einkommen ist die Finanzlage ja
schon da , für die Mietpreise nicht . Am besten wäre

zur Obsternte , Odstverwerlung , Baumpslcgc , Gar¬
tenbewirtschaftung und Schädlingsbekänzpsung;
Fachliteratur , Die Eröffnung findet Samstag,
den 9. Oktober , vormittags 11 .A. Uhr , statt , Die
Gen «ralversammhü ng des Kr .eisvereeins mit beleh¬
renden Vorträgen und Besprechung der Aufstellung
sinder am Sonntag , den 10. Oktober , nachmittags 3
Uhr statt . Schulen unter Führung der Lehrer
hoben Montag freien Zutritt . Anfragen und An¬
meldungen beantwortet Obstbauinspekior Bickel,
Wiesbaden , Lefsingstraßc 16.

mz (5 . Oktober .) Nach dem gestrigen
Stillstand ist heute ein U m s chiv u n g z u ii n-
c>u n st e n der M a r l erfolgt . Diese notierte
heute in Zürich 10,10 (gestern 10,20 ), in Stock¬
holm 8,20 (8,70 ) uitd in Paris hei Beginn 24 K-
(wie gestriger Schluß ) , bei der Schiutznastz
aber 24 . In Berlin wurden die ausländischen
Zahlungsmittel durchschnittlich 15 — 50 Punkte
heraurgesetzt.

* W i e -wird der Winter?  Der
Herbst dürfte voraussichtlich infolge der stärker
auftretenden Niederschläge , die öfters von
nördlichen Winden begleitet fein werden , etwas
frühzeitig Frostgefahr bringen , während der
Spätherbst dann wieder verhältnismäßig noch
warme Witterung aufmeifcn dürfte . Nach
Ansicht der Astronomen besteht Aussicht auf
einen sehr milden , feuchten Winter.

sc Die-  N as  s a u i sch e K r i e g s v er¬
st  ch e r u n g. Die bei Kriegsausbruch ins
Leben gerufene Nafsauifche Kriegsversichcrung
ans Gegenseitigkeit hat - mit dem Friedensschlutz
ihr Ende erreicht , sodaß nunmehr die Abrech¬
nung beginnen kann . Von den Einrichtungen
dieser Kriegsversichcrung wurde seh ? reger Ge¬
brauch gemacht . Vielfach versicherten sogar die
Gemeinden , Fabriken , Behörden ihre sämtlichen
ins Feld gebückten Gemeindeangehörigen , Be¬
amten usw . Im Ganzen wurden gelöst . 112 965
Anteilscheine mit einer Einzahlung von
1 129 650 Mark . Schätzungsweise beträgt die
Zahl der versicherten Personen etwa 50 bis
54 000 . Die Zahl der bis Ende 1919 als tot
angsmeldetxn Versicherten beträgt 7536 . Die
Zahl der durch Tod fälligen und bis Ende 1919
für gültig anerkannten Anteilscheine beläuft sich
auf 15 530 . Der Betrag der fälligen Kassen-
leistung wird einschließlich des Zuschusses von
25 Mark für jeden durch Tod fälligen Anteil¬
schein , den der Bezirksverband gewährt , auf
ungefähr einhundert Mark für den ganzen An¬
teilschein geschätzt werden . .Um den Angehöri¬
gen von gefallenen und versicherten Kriegstei^
nehmern bei einer Notlage entgegen zu kom¬
men , sind bisher Vorschußzahlungen in einer
höhe von 265 650 Mark gewährt worden.

Arbeiter in Laiidwirischaft , Industrie , .Handel und
Handwerk aller Teile des besetzten Gebietes cmge-
schlofscn.

Di - Herstellung eines Zeitunterschiedes zwi¬
schen der Eisenbahn und dem bürgerlichen Leben
int besetzten Gebiet und gegenüber dein unbesetzten
Gebiet würde zu -den schwersten Störungen des
Wirtschaftslebens führen , wenn nickt die Cifenbahn-
verwnllungen in dankenswerter Weife durch Um¬
stellung des gesamten Cisenbahnfahrplanes diese!!
Schwierigkeiten Rechnung getragen hätten und auf
diese Weise dafür , Sorge trügen , daß wenigstens die
entstehenden Schädigungen auf ein möglichst ge- ,
ringrs Maß beschränkt werden . Die Züge werden'
nach dem ' 25 . Oktober nach Eisenbshnzeit eine
Stunde früher verkehren als bisher , werden also
tatsächlich zu derselben bürgerlichen (miktelsuropüi-
schen) Zeit ankommen und abfahren wie bisher.
In der gleichen Weife müßte auch der Güterver¬
kehr umgestellt werden , wenn nicht , auch hier große
Störungen entstehen sollen . Trotzdem bleibt die
Entscheidung der Rheinland -Kommission sehr be¬
dauerlich . Wenn die Eisenbahnzeit eine andere ist,
als die des bürgerlichen Verkehrs des besetzten Ge¬
bietes und des" .Eisenbahn -Verkehrs unb bürger¬
lichen Verkehrs des unbesetzten Gebietes , so stellt
ein solcher Unterschied durch fortwährend notwen¬
dige Umrechnung der Zeit an das Anpassungsver¬
mögen der Bevölkerung außerordentlich große An¬
forderungen . Die täglichen Benutzer der Eisen¬
bahn werden sich vielleicht an diesen Unterschied
gewöhnen und keine Fehler mehr begehen . Die
übrige Bevölkerung aber , die nicht gerade täglich die
Eisenbahn benutzt und namentlich die Bevölkerung
des unbesetzten Deutschland beim Verkehr mit demfv' fohh»! "Gebiete und im besetzten Gebiet werdenbesetzten -Gebiete und im besetzten Gebiet werden
immer wieder in Unqelegönheitcn kommen , weil
durch Nichtbeachtung des Zeitunterschiedes Züge
versäumt und Verabredungen nicht eingehakten
werden . Der Zeitunterschied wird eine Quelle dau¬
ernder Verärgerung sein.

es , nur eine Wetluxisssteuer zu schaffen, die nur den
mmluxus trifft . Aber damit ginge vielWohyungsraumkuxus . . .. . .

zu wenig ein . 50 Milliarden sind nach einer Be¬
rechnung des Reichsfinanzministers ' Dr . Wirth zur
Behebung der Wohnungsnot erforderlich . Glaubt
man , diese 80 Milliarden wirklich .noch aus dem
ausgeplündertsn Steuerzahler herauspresfen . zu
können ? Vielleicht erreicht .der bureaukratische
Sozialismus jetzt seinen Wendepunkt . Er wird ent¬
decken, daß sich nicht alle wirtschaftlichen Fragen
durch den Staat lösen lassen.

mz Mainz , 4.  Okotber . Wie das „Echo du
Rhin " meldet , ist -der  Vertreter Englands in d.
interalliierten Rheinlandskommisston , Sir Harald
Stuart , zurückgelr -rten . Sein Nachfolger ist der
bisherige Generaldolrgierte bei dieser Kommission,
Robertson.

Durch Erlaß der preußischen Sla -cllsreAierung
ist die gegen den Mörder des . . .Oberstleutnants v.
Klüber , den Militärinvaliden Otto Bauer , -durch
Urteil des Schwurgerichts in Hall : vom 3. Juli
vorigen Jahres erkannte, To .d-ssstro .se in lebensläng¬
liche Zuchthausstrafe um-gewandell worden.

Berlin . -Einer hiesigen Gcrichtskorrespondenz
zufolge , ist das Verfahren gegen den Ge¬
neräl  L e t t o w - V o r ü e ck wegen Beteiligung
am Kapp -Kütsch auf Antrag des Rechtsanwalts
Alsberg ' vom Reichsgericht eingestellt worden.
Dieses schloß sich den -Ausführungen des . Verteidi¬
gers an , daß , weil Lettow '-Vorbeck nur an der
Leitung eines provinziellen Unternehmens belei-
ligt . wär , der Amnestieerlaß auf ' ihn Anwendung

- finde.
Siegesmeldungen der Polen . Nach dein pol¬

nischen Gcne >-« Istabsbericht vom 3. Oktober wurden
die Russen über den Servezsluß unter großen Ver¬
lusten zurückgewarfen . Dabei sollen zehn Sowjet-
divis'sonen vollständig vernichtet worden sein . Im
Verlauf der letzten Operationen machten die Polen
nach dem Bericht 42000  Gefangene , erbeuteten 160

■Kanonen , 950 Maschinengewehre , 18 Panzerautos,
7 Panzcrzüge , 3 Flugzeuge , 31 Lokomotiven , 2540
Waggons , 10 Autos , mehrere Parks und zahlreiches
Kriegsmaterial.

3n Holland wird aeasnwLrkig . chinesisches Wc-i

Amerikaner nach Ersatz für den dort -verlorenen
Markt . Die neue Ware wird in Holland als gut
beurteilt , wenn auch niiWder -amerikanischen gleich
im Wert , erreicht aber den ansehnlichen Preis von
16 Gulden für 100 Kilogramm.

Mlgrletz« Mefleiier.
lieber dem .Haupte des vielgeprüften deutschen

Steuerzahlers schwebt noch ein Damoklesschwert:
Die Mietesteuer . Wann wird cs niedersausen ? Der

» Mi  MS il 9MCMK
Hs ch heim er Lvküf-AachrichtLN.
Hochheim . Am kommenden Sdnntag , den 10.

Oktober , findet das Abiurncn der Turngcmeindo
auf -dem Turnplatz van 2 Uhr nachmittags .ab statt.
Mit dem Abturnen ist ein .Schülcrpreisturnon von
1Äl-rTurnskhüle .rn verbunden . Nach ' dem Einmarsch

-ftV die Stadt findet -von 8 Uhr . abends im Lereins-
lvkal lKalserhof ) dir .Prsisvrrteilung statt.

hochhcim . Bedingt durch die große Fäul¬
nis der Trauben , weiche durch die schlechte
Witterung der letzten Wochen herbeigesühri
wurde , hat man auch hier mit der Lese be¬
gonnen . Die Trauben sind sehr schön ausge-
reift und auch die Menge ist einigermaßen be¬
friedigend.

* i2>i e Obst - und Gemüseschau des
K.r e i s v e r -e i n s für Obst - u n d G a r t e n -
bau für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden,  dis , wie wir bereits erwähnt
haben , vom 9.— 11. Oktober in Erbenheim i» den
Sälen des Gasthauses „Zum Schwanen " stattfindct,
entspricht recht umsangrcich und für die Interessen¬
ten belehrend zu werden . Die Leitung,hat es nach
der vorliegenden Scheuordnung verstanden , ein
recht zeitgemäßes Programm auszustellen und ins¬
besondere auch die belehrenden Sammlungen so
auszugestallen , daß jeder Besucher , auch die Klein-
gartcnbssitzcr und Schrebergärtner , davon Nutzen
hoben werden . Die Schau umsaß !: 1. eine Sammel-
ausstelluug von Obst und Gemüse von Einzel-
züchtcrn , Landwirten , Gärtnern , Vereinen und
Gemeinden .(Bauernschaften ), durch , die ein . Biid
von dem Stand des Obst - und Gartenbaues -gegeben
wird . 2.  Vorführung von Einzelsorten -und Speziai-
lulturen , die für den Beirieü des Aüsstsllsrs beson¬
deren Wert haben . 3. Obst und Gemüse in han¬
delsüblicher vorsandfertiger Verpackung für Post-
und Bahnversand . 4. Obstsortierung nach den
Grundsätzen des kaufmännischen Obsthandels . 5.
Belehrende Sammlungen , Sorten für Kleingarte » -
bau , für verschiedene hlutzupgszwecke , Edelsiu .ieu
und Massen !räger , besonders widerftandssühige
Sorten und Arle » , neuere Gemüse -, Kartoffel - und
Getreidesorten ; Geräte , Werkzeuge und Maschinen

Der Entwurf des p r e u hi sch c n
Wahlgesetzes,  der der . Landesversanun-
lung zur Beschlußfassung vorliegt , siecht das
Berhältniswahlverfahxen vor (wie das Reichs-
u>ohlgcsetz ). Als Wahldivisor wird eine
Stlmmenzahl von 50 000 (statt 60 900 im
Reich ) vorgejchlagen . Bei Annahme eiizer
Wahlbeteiligung von 81,6 Proz . würde sich
eine Abgcordnete .nzahl von 360 ergeben . Das
alte preußische Abgeordnetenhaus zählte seit
1906 133 Mitglieder . Wie im Reiche , soll auch
in Preußen für die Soldaten während ihrer
Zugehörigkeit zur Wehrmacht die Ausübung
des Wahlrechts ruhen . Im Reiche bestimmt
der Neichsxräsident den Tag der Hauptwahl:
nach dem preußischen Entwurf wird der
Wahltag vom Staatsmiuisterium iiu Einver¬
ständnis mit dem Aeltestcnrat .der Landesver¬
sammlung festgesetzt . Mit Rücksicht auf die
ausstehenhe Abstunmung in einigen Landes¬
teilen kann das Staatsmimfterium für diese
einen besonderen Wahltag bestimmen.

* W a r um istderKafscesoteuer?
Wiederholt ist diese Frage erörtert und darauf
hingewiesen worden , daß - die unverständlichen
Maßnahinen der Regierung -bezüglich der Ein-
fuhrsreigabe einen gesunden Preisabbau im
Kaffee verhindern . Zwar erkennt . die Regie¬
rung an , daß Kiaffee bei unserer heutigen Le¬
benshaltung ein unentbehrliches Bolks -Er-
nächrungs - und Anregungsmittel darstellt.
Bor kurzem hat uun in Berlin eine vom ge¬
sinnten Fachhandel eingesetzte .' Kommission mit
den in Frage kommenden Regierungsstellen
verhandelt , um diesen Verhältnissen Rechnung
zu Tragen . Man hat sich im Hinblick auf die
jetzt ungünstig gewordene Valuta ' durchaus
nicht auf die freie Einfuhr von Kaffee versteift,
sondern verlangt , daß eine solche Menge zur
Einfuhr sreigeaebon werde , die genügt , den
dringendsten Bedarf zu decken , um so eine
Preissenkung dieses Artikels - herdeizuführen.
Das hätte eine Preisermäßigung von 8 Mark
auf das Pfund der Jnlandpreife bedeutet.
Mau hat deshalb gebeten , mindestens 100 000
Sack fokort und eine Monatsmenge von 30 000
Sack freizugeben : im Hinblick auf den Vor-
iriegsoerbrauch von drei Millionen Sack ge¬
wiß eine bescheidene Zahl . Die Negierung hat
jedocki nur die Hälfte , also 50 090 Sack , zur
sofortigen Abgabe ' freigegeben . D -u- „Erfolg"
ist .-der , daß mlü die gewünschte Preissenkung
nicht Eintreten wird un -d kann , weil das .unge-
laigende Quantum auf vollständige leepe Läger
lrisst . Wäre die Regierung dem Fachhandel
gefolgt , so würden die Verbraucher zu billige¬
ren Preisen als bisher ihren Kaffee trinken
können.

* B e k a ii n t m a ch tl n g . Folgende 'Be¬
kanntmachung wird uns zur Veröffentlichruig

VesteuroprLjche . Zeit für den Eisenbahnverkehr.
Die Intcrallierte Rheinland -Kommission , hat

brkannilickt ihre Eillscheidung gefällt , daß vom
25. Oktober ab für den .Eisenbahnverkehr .-.des be-
fevU' n Gebiete » die westeuropäische Zeit,gelten soll,
während für das b .ü r g.e r ! ! ch e L e b e n die mit¬
teleuropäische Zeit bestehen bleibt . Die Bereini¬
gung der Handelskammerü des , besetzten Gebietes
hatte unter Führung der -Handelskammer Köln
noch in letzter Stunde eine andere Entscheidung , her
beizuführen gesucht nachdem die bisherigen , bereits
seit Mcauiten geführten Verhandlungen .nicht zu
den ! geiviinschlen Ziele , geführt - hätten . Dieser Eil,-
M ^ e hatten sich die Landwittschaftskqinmer , die
Hanchverkslammer und mehrere hnudert . Vereine
und Verbände der Unternehmer , Angestellten und

zugesandt : Zum 21 . Oktober 1920 wird für die
Eisenbahnen im besetzten Gebiet die west¬
europäische Zeit wieder eiygeführt . 3 » der
Nacht vom 23 . zuyz 24 . Oktober wird daher
dort die -Eisenbalmuhr von 12 Uhr auf 11 Uhr
zürückgestellt . Die Stunde von 11 Uhr bis 1.2
Uhr nachts erscheint demnach ,doppelt . Für das
bürgerliche Leben soll die mitteleuropäische Zeit
Leibehalten werden . Die Wiedereinsührung
der westeuropäischen Zeit für die Eisenbahnen
ist somit , eine betriebstechnische Maßnahme , die
zwar in den zu veröfsenilichenden Fahrplänen
äußerlich zum Ausdruck kommt , durch die aber
das Verkehrsleben im Nahverkehr im allge¬
meinen . nicht berührt wird . Für Handel und
Industrie liegt demnach kein Anlaß vor , eine
Aenderung in der Festsetzung der bisherigen
Arbeitszeiten eintrelen zu lassen . Vielmehr ist
es zur Vermeidung von Zugverlegungen und
Zugvermehrungen und damit zur Einschrän¬
kung des Kohlenverbrauchs dringend geboten,
an der mitjelxuropaischen Zeit im bürgerlichen
.Leben festzuhalten . Die gegenwärtige Lage der
Personemzüge entspricht , soweit dies in dcr
jetzigen Zeit betrieblich -zu erreichen ist , den Be¬
dürfnissen des Berufsverkehrs ; sic soll auch im
Winterfahrplan möglichst aufrecht erhalten
werdend Zugänderungen geringen Umfangs
werden nur dort vorgenommen , wo die Wah¬
rung wichtiger Anschlüsse dies erfordert . Bei
Beibehaltung der gegenwärtigen Arbeitsein¬
stei lurig nach /mitteleuropäischer Zeit auch im
Winter werden die im besetzten Gebiet wohnen¬
den und auf die Eisenbahn angewiesenen Bc-
rufsreisenden deshalb nicht benachteiligt , weil
die Personenzüge im besetzten Gebiet im allge¬
meinen nach westeuropAscher Zeit 1 Stunde
früher als in der Sommerfahrplarrzeit ver¬
kehren stillen, ' uiid daher die sie benutzenden
Personen an ihrem Zielortc nach mittel-
curopüischer Zeit ankommen und abfahren wie
.bisher . Die Eisenbahnuhren werden , so lange
die westeuropäische Zeit angeordnet bleibt,
gegenüber den übrigen Uhren , die aller Voraus¬
sicht nach und auch zweckmäßiger Weise die
mitteleuropäische Zeit zeigen , eine Stunde
nachgehen . Hiernach wird man sich bei einiger
Äufmerksamkeit in den ersten Tagen nach dem
Uebrrgvng leicht gewöhnen.

sc , Wiesbaden . Die Generalversammlung der
MWer -Äwiing Wiesbaden fand bei sehr .starkem
Besuch am 2 . Oktober hier statt . Der Vorsitzende,
Obermeister §liesel , eröffneie sie und führte aus:
Rach langem Kampfe hat die Reichsregicrung die
Zwangswirtschaft für die Fleischversorgung am l.
Oktober . a .usstehoben , nachdem das Metzgerhand¬
werk auch sich energisch dafür eingesetzt habe . Da¬
mit ist dem Metzger aber ein gewaltiger Konkur¬
rent , der Schleichhandel , der aufs heftigste zu be¬
kämpfen ist, da ihm nun Tür und Tor geöfsiiet ist,
von neuem erstanden . Ihm sowie der Preisireibc-
rci : muß vereint entgegen getreten und Richtpreise
eingcsührt werden . Eine UebLrflu .tung von Fleisck)
durch dir Produzenten wird cmsehen und dir
Metzger überflüssig machen . Die Ortschaften um
Wiesbaden , besonders Crbercheim , -werden als
Hmlptkankurrcntcn « uftreten . Deshalb muß dahin
gewirkt werden , -alles von .außerhalb nach hier -cin-
geführte Fleisch iiu hiesigen Echl -achthof anzuncxl-
beiT und die. Einfuhr streng zu überwachen . Der
Bauer vor allem , wird direkt an die Konsumenten,
besonders an Hotels -und Pensionen , -das -Flci :- -
absetzen. Die reduzierten -V.iehbestäude werden
weiter gelichtet , und -nach sachverständigem Urteil ist
damit zu rechnen , daß zu Beginn des kommenden
Jahres eine -Flcischkicappheit einsetzt , -die vielleicht
dir Zwangswirtschaft van neuem im Gefolge hat.
An eine Senlun -g der Flcischprelse ist nicht zu den¬
ken, im -Eezenteil , sind -doch auch die Unkosten des
Wetz-gers horrent gesti-egem Sv ,z. B . betragen mit
-der Einst 'chrung der freien Bewirtschaftung diesel¬
ben -beispielsweise für , ein -aus Holstein -nach hier
eingeführtes Stück Vieh bis zur Schlachtung 165
Mark . — In der sich « nschließenhen Disk -dftion be-
tostte . MetzgermGter .Wagner,,,es fei .unerhört, . das:
Kollegen Schwoinefleisch das Pfuiid für 2,2  Mark , in
ihren Schaststnstern , ausgestellt hätten . Die Basier !!
würden daraus . fofprt die Konsequenzen ziehen.
Er trat Hr die Esirsührung von Richtpreisen ' ein.
Ockssnsleisch dürfe nicht über 14 Mark , Schwcine-
sleisch nicht über '18 Mark dys -Pfund votn Metzger
o-.lkc.ust werden . . Irn ähnlichen Sinne äußerte sich
Mätzgermeifter Albert Baiim . Er rpünschke, hast
die Einkaufs - und Liefsrüsigs -Äenosse » sch,aft der
Metzgernreisier von Wiesbäden und lUmgegend
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Stfjlndümiacu in eigener Regie vornehme . um ppr
ollem den 'kleinen Metzgereien Fl -isch zuzusuhpen.

- 5, e r b-st r e « n c n . Trotz der ungünstigen
Aussichten gestaltete sich das Wetter am Sonnmg
nach sehr gut und kam dem ersten Renmag äustatten.
^er Besuch -war daher auch sehr zahlreich , -r.n
Cinirittsgetdern gingen .estva 50 000 Mark cm , am
toto wurden rund 560 000 Mark umgesetzt Im
Jagdrennen kamen zwei Reiter zu iS-fiU/ sonst ve . -
liefen die einzelnen Rennen meist programmgemäß.
Der Verlauf derselben war folgender : Crossmmgs-
^agdrennen . 10 000 Mark . .4000 Mir . 4.̂ Hrn.
^i. Gaigls In ' Front (Gerteis ), 2. Distel il ., o.
Koclite Ferner liefen : Ouien SM , Fnmdlqa.
T°t.: Sieg 18, Platz 15, 18. 2 Lg ., Weste . — « rie-
^ »s-Flachrenne » . 12 000 Mark . 1800 Mtr . 1.
hrn . I . Bürgers Pflastertreter (Große ), 2 . Cgmont,
jt Germainc . Ferner liefen : Raxoleoni Od,n,
Mantua , Lomfhä , Hidalgo . Tot .: Sieg 20 , ^ latz 14,
13, 20 1 H 1 Lg . — Preis von RordenstaM.
k2 000' Mark .' 2200 Mir . 1. Hrn . I . Brammen
Kofel (V . Sechen ), 2 . Titus , S.  Gral . Ferner lief:
stetd. Tot .: Sieg 31, Platz 18, 23 . A,  2 , 6,2g . —
6taat «preis von Preußen . 25,000 M . 1400 Mir.
1. Hrn . H. v . Opels Envcr (Eh . Korb ), 2. Grasteu-
•fd, 3. Arannefö . Ferner lies : Santa Fee . Tot .:
Eieg 2v, Platz 10, 10. 3 Lg ., Weile . — Niedcrwald-

Schöpsung von internatsonalcr Bedeutung gewor¬
den ist, bewies besonders eindrucksvoll der heutige
Tag , an dem nicht nur zahlreiche Abgeordnete , son¬
dern auch , eine große Zahl Vertreter fremder Mis¬
sionen der Ausstellung einen Besuch nbstnltsten und
sich anerkennend über das Gesehene aussprachen.
Osten und Westen waren gleichmäßig daran betei-

Jagdrennen , 12 000 Mark.

Preis von Oranten.
1. Hrn . I . Duell:

3 . Güteck.
Tot .: Sieg

4000 Mlr . 1. Hrn . I
Angers Metz " (Stoffel ), 2. Ludendarff II (gefch

Sieg 17. — Mainzer Hürdenrennen . 10 000
Äark . Berkaufsrsnnen . 4280 Mtr . 1. Hrn . G.
^aigls Prost (Gädlcke), 2 . Blauschwarz , 3. Jngri.
Dvt.: Sieg 18, 1 Lg .. Weile.
UiVM Mark . 1400 Mtr.
«Äenschaum (Bressel ), 2 . Otosmaria,
Ärner liefen : Earissima , Habersritz.

Platz 10, 10. 1, 2 Lg.
wc Wiesbaden . In den letzten Tagen wer¬

den die Insassen eines bestimmten Landhaus-
Mertels fortgesetzt zum Gegenstand von Er-
!'kessungsverstichen gemacht. Es laufen bei
il-nen anonyme Briefe ein , worin an ste das
stNfinnen gestellt wird , hohe Geldfuminen zu
"̂zahlen, andernfalls mit Einbruch und ^Tot-

ĉebrobt tvnd . Dre KnmmÄpollZet slcherd
«Hk t>ic gur Ermittelung ves
Täters dienen , eine hohe Belohnung zu.
, , Schiersiein . Der über Schiersteiirs Mauern
Allans bekannte Herr August Will ). Seipel , der
senior der hiesigen Gastwirte , vollendete am
stienstag in körperlicher und geistiger Frische
mn 8Y. Lebensjahr , . . „

Eltville . Der im Berlage der Buchdrucke-
i-i Alwin Böge erscheinende „Nheingauer
Beobachter" sah mit dem 1. Oktober auf ein
Rühriges Bestehen zurück. , ,,
^ Erbach . Die angebliche Beraubung des Schlosses
n -inhardthausen stellt sich als ein einfacher Dwb-
z2hl tzxj einem Verwalter heraus , dem einige Klei-
"'-Rgsstücke gestohlen wurden . .

Rüdeshelm. Der drohende Brotkrieg der
•touer Bäckermeister .kann als beigekegt betrachtet.-cvj»... ,x> nntrhi» PtTlßE ĤÖHUHZ'erden . Den Bäckermeistern wurde em
l 3n insgesamt 30 Pfennig zugestanden , wogegen
^ ihrc-ii Mitergehenden Anspruch fallen ließen.

Höchstpreis für ein 1900 Gramm schweres Brot,
^ »rde auf 4.60 Mk . festgesetzt. _
k Aüdesheim . Hier starb IM 76. LebciiSfahre

bekannte W -inqroßhäudler Eduard Sturm.
. AsMNnnshsufsn . Die Rotwemlefe geht
tzrew Ende zu. Der Ertrag ist allgemein zur
i'Hfricdenheit dör Winzer ausgefallen , deren
"̂ uhe einigermaßen belohnt ist. . ,
r fc rius dem Anlertaunus . Der diesseitige
meistaa garantierte .für die von der Poslver-
Mtuno ^ geplante Krsstwagenverbinimng
'''»lgeuschwalbach—JdsteM mit Fortsetzung
'̂ ä, Dsmgen den verlangten Zuschuß von

000 Mark vorbehaltlich der endgütigen Gc-
^hlnigüng durch den nächsten Kreistag.
, mz Aranklurl , 4 . Oktober . Schon am Tage vor
^ Eröffnung der 3. Frankfurter Internationa -m
^-stsr waren zahlreiche Ausländer ,m Frai ^ s
^»gekommen , darunter Kaufleute und ^.ndustrielle
!'°n Philippinen , aus Indien und aus
lustralien . Eiii Sonderzug mit dänischen Äam-

?uten ist Samstag abgegangen . Auch die UV-
^hrt des schwedischen Sonderzuges ist <bere11s
Meldet worden . Es ist dqmit zu rechnen , dab der
Gesuch der 3. Internationalen Messe diesmal befon-
"-ts groß sein wird.

sd. Mas)  e n d i e bst ä h l e. Die WohnungS-
°'bbrüche , üi Frankfurt habe » sich an letzter Zeit m
^schreckender Weise vermehrt . Bei der Polizei
aMen täglich 30—40 Anzeigen ein . Diesen Än-
^ ''Ten zufolge wurden in deir letzten acht Tagen
Z nicht weniger - als 200 000 Mark Wertgegen-
Itiinde gestohlen . — Auf der Straßenbahn wurden

ersten Mctztage Fahrgäste in dem Gedränge^
Uhvrig ouLgchlündert . Zur 2lnzeige kam der
^aub van "v—40 Uhren und zahlreichen Geld-
- ^rstn , die durchweg hohe . Beträge enthielten . Auch

der Messe werden bereits erhebliche Dieoftayle

. — In .Unterliederbach hatten sich Kerbebur-
Ken den eiM '.artige » Scherz geleistet , mr ihrem

-rtzebaum vofm  Älleehauo eine Puppe an .MclMiv-

überseeischen Ländern die Aereinigten Staaten von
Amerika und Argentinien vertreten waren . Pan
der Reichsregierung war Rcichswirtschaitsminlster
Scholz erschienen , während die süddeutscheii Staa¬
ten ihr schon früher bekundetes . Interesse an der
Entwicklung der Frankfurter Messe heute wiederum
durch Entsendung ihrer Staatsoberhäupter oder
zahlreicher Minister bekundeten . — »ceichswirt-
schäftsminister Dr . Scholz hob bei seiner Antwort
aus die Begrüßungsansprache hervor , daß die Er-
wariungcn, .mit denHü die Vertreter der Regierun-
qen nach Frgnkfiirt gekommen seicp, weitaus über-
troffen worden seien, vor allem , was die Ausstel-
l,ma „Das deutsche Buch " betressc . In Kultur und
Technik scheine das deutsche Volk auch fernerhin
berufen zu sein, Führer zu bleiben . Die Llusstel-
luna habe ihm das Bewußtsein gegeben , daß auf
vielen Gebieten der deutsche Geist und deutsche
Technik nicht zu schlagen seien . Das sei der er¬
hebendste Eindruck x .-wesen , den er von der Besichn-
auna der Frankfurter Messe gewonnen habe . De'r
Vorredner habe mit Recht betont , .daß unsere ge¬
samte Wirtschaft vom Ausland - mehr oder weviger
abhänge und daß die Frage unseres Ansehens im
Auslande einen entscheidenden Eiusluß auf unsere
Wirtschaft ausübe . Man könne deshalb der Stadt
Frankfurt aarnicht dankbar genug sein, daß ste dre
Mühe und das Risiko auf sich genommen habe,
durch diese Messe zri zeigen , daß wir in Deutschland
gesonnen .seien, die Außenhandelsbeziehungen mit
aller Kraft wciterzupflegen . Es gebe kaum eine
Stadt in Deutschland , btc geeignet sei, io tue
Brücke gu biiben mie ^ rcuilfurt ö . Äc. ui-
stör schjoß mit dem ' Wünsche , daß auch die dies-
ma ' igc Ausstellung ein voller Erfolg sein möge nach
der Richtung , daß das Ausland iminer wieder und
immer mehr sich überzeuge von der Qualität deut¬
scher Erzeugnisse.

Der dritte  M e s l e t a g , der . gestrige Diens¬
tag mit Besuch der Reichsregierung und der Be¬
hörde » am Vormittag , bedeutete vielleicht den . Höhe¬
punkt der Messe, denn bis in den Rachmittags-
stunden hotte sich das Geschäft auf der ganzen Lime
außerordentlich günstig entwickelt . Eine bekannte
Firma der Teitilbranche konnte als Umsatz den Be¬
trag von niehreren Millionen buchen . Eine Z >-
garettensabrik hat Aiisträge für £ 'A Millionen er¬
halten . Dem Geschäft entsprechend war auch der
Verkehr sehr rege.

sd. Das Messebauprogramm sieht die Er¬
richtung eüier Kunsthülle auf dem Festhallen-
geländc in Verbindung mit dem Deutschen
Werkbund für das Kunstgewerbe und Kunst
vor die, ähnlich wie in München der Glas-
paiast, eine ständige Kunstausstellung enthal¬
ten soll.

— L e d e r,b ö r s.e ,u p d . H.ä u t e -
Auktko  n . Am Dienstag , den 12. Oktober p.
Zs findet im Kasino „Hof zum Gutenberg
(Eingang Mittlere Bleiche) der .4. Lederborsen-
taa statt weicher mit den Gefällen von Trier,
Oberstein, Kreuznach, Worms und Rheingnn-
kreis beschickt sein wird . Die Ledcrbörse fürder
von 11A Uhr bis 1 Uhr statt. Die Hante-
Allktion beginnt um VA Uhr. Der Eintritt zu
der ganzen Tagung ist frei.

— NiekstÄn. Ein hiesiger Lehrer hatte m
feiner Klasse mehrere Kinder wegen einer Un¬
art zurechtgewiesen. Dies mißfiel dem Vater
eines der Kinder so sehr, daß er in die Schule
stürmte den Lehrer in der Klasse vor den .Kin¬
dern anfiel und am Halse .würgte . Die Sache
wird jetzt ein gerichtliches Nachspiel bekommen.

Ä Di - Staatsanwaltschaft Mais chst be¬
züglich der gm . verflossenen cunntag , m Nack bei
Alzen verübten Tötung des Landwirls Valentin
Schwei -er scstgest-Nt. daß .der Sohn seinen Vater
nach ucrausgcaangenem .Streit gtojet hat , well der
Vater demnächst mit ■einem junge » Mädchen eine
weite Eh - eingehen wollte.

Messereklame.
Ob sich der sür Leipzig typische, aber auch dort

viel umstrittene Reklame - Umzug !» Frankfurt
eiubürgorn wird ? ,

Man kann beinahe sagen : .Wir wollen s Nicht
hoffen , denn der begreifliche Drang , die Reklame der
Vorder - und des Hinterinannes zu uberschreien , fio
totzumachen , übersteiaert . die Reklame gegenseitig ins
Groteske , durchaus Faschingsmäßige . Gegen das
aber wehrt sich das Hirn im Unterbewußtsein , und
Hemmungen schalten sich,ein , die die gehoffte Wir¬
kung ins Gegenteil verkehren ..

Der Reklame -Umzug m Frankfurt beschrankte
sich eiaentlich .auf Plakatträger , die ziemlich unbe¬
achtet ihren Gänsemarsch vollführten . Rur anc
'anac Reihe wandelnder Riescnzigarctten stolperten,
wackelten und schwankten durch die Hauptztraßeu.
iktck kann mir nicht denken , daß dadurch auch nur
ei n R a u ch c r angeregt wird , diese Marke zu pro¬
bieren > Das war alles.

Aber hati , ich. vergesse noch einen Plakattrager:
ein rcicbtich störrisches . . . Kämet.

Kamele gehören nicht auf die Messe . Wenigstens
vierbeinige nicht . , ,

Am -meisten Reklame hat . . . die Reklame ge¬
macht !3» Hausflure », Wirtschaften , Zigarrenladen
baden sich M e s s e s ch i l d. e r in a i e r niederge¬
lassen : einer hat sogar seine fahrende Werkstatt,
einen Wohnwagen , mitgebracht und auf freiem Ge¬
lände ausgestellt : ander - üben ihr Gewerbe nn Um-
berüedon aus , sind Unternehmer und Akquisiteur in

^und tragen ihre Werkstatt auf dem Rücken.
Eie alte dürften mit dem Erfolg der Messe zu-

!l°idxrn aufzuhünsen . Die dabei antz- vraau-
Schrift „Schiebers Ende " gab die notige Erilarung
^ dem derben Spaß.
, Id . Arcmkfrrrk. Fm Polizeiprüsidillm wur-

bisher mehr clls 6500 Gewehre , ecwa 1000
Karabiner, 611 Revolver , 20 Mafrymeng -
^chre, 900 Seitengewehre und gewattlg
Mengen von Munition zur Ablieferung
bracht. Den „Rekord" in der Ablieferung
Ichlug ein ehemaliger Hilfspolizist , der an
°tdem Handwagen 18 Gewehre .anfuhr . " w
bfe im städtischen .Haushaltsplan vorgesehene-
Ersparnisse durchführen zu sonnen , ollen d.
Gärtnerischen Anlagen am Roßinarkt , an o . r
i'aulskirche, am Südbahnhof und aus de
^Urfürfteuplgtz . geschleift werden . Die „
°i»fft auf diese Weise am Etat der Stadt garv
b-rei von fünf Millionen deren zwe , streichen

können. - In der Gerbermtuhlstruß wurd
brr 16jährige Konrad Ebel , Große N ergastc,
v°n einem Fuhnvork gegen eme Mauer
brückt und sofort getötet . -̂ ^ ine l̂YiahnS
Schülerin wurde in der Viktorm- st , ^
f'Ncnt Automobil überfahren und todüch ver¬
letzt.

dabei angebrachte Jn-

„ins und tragen ihre Werkstatt auf dem Rücken.
Sie all« dürsten mit dem Erfolg der Messe

^S 'iie Post,  man denke, die gestern noch
kaisertich deutsche Reichspüst . ist von ihrem Amts-
Mumwel heruntergektettert und macht Reklame , hat

besonderen RÄlamcpävillon aus dem Mcßge-
tä de Freilich , die llteklame , „ist auch , danach ' . Aus
pärticher Schrift schwarz auf weiß ane .nanderge-

cTjlite Buchstaben und schlecht zusammengefugte Itm-
randuyg , .breit und . schwarz wie eine Todesanzeige.
Ebre kann die Post mit solcher Reklame von An .no
dazumal nicht clnlegcn . Warum zieht sie leine
Werbefachleute , keine graphischen Kunstanstalten,zu
Rate ? Und viel Erfolg wird sie kaum damit haben

doch: heute Hai man den ersten Postwagen nur
einem Plakat gesehen . . . Das Riesendefizit der
Post ist also um zehn Mark verringert.

Hoch oben in den Lüften surrt dce Konkurrenz -,
das Flugzeug,  gleichfalls in den Dienst der Re¬
klame gestellt , wirbelt es einen Schweif papierner
Blätter hinter sich durch den weiten Raum , Blatter,
die sich allmählich verteilen , senken und zur . Erve
flattern . Tausend Hände haschen begierig danach
und lassen sie dann zumeist achtlos auf den Boden
gleiten . Oder sollte sie doch stärker sein als erdgs-
bundene Reklame , die Stiinme aus den Liisten,

Münster i. W.  Ein Mordprozeß , wie er in
seiner Roheit hier glücklicherweise zu den Selten¬
heiten gehört , beschäftigte das Schwurgericht . Der
23jährige Landwirt Wilhelm Rührenberger m
Altenberge war seit erst zwei Monaten mit der
20iäl >riacn Tochter des Landwirtes Schroeder ver¬
heiratet Am 8. Januar d. I . befand sich die ,ung >:
Frau im Kreise ihrer Familie , als plötzlich ein
Schuß durchs Fenster kam, sie in den Kopf traf und
tötete Rührenberger tief alsbald htiiaus , um ver¬
mutete Einbrecher zu stellen , die bereits cur Pferd
mitgenommen hatten . Aber es sand sich niemano,
vielstiebr schöpfte man bald den Verdacht , daß der
eigene Wann hinter dem Morde steckte. Er hatte
wiederholt ben Wunsch durchblicken lassen, daß er
sein." Frau gerne tot sehen möchte , um dann in den
Besitz des Hofes , her ihm am Hochzeitstage zuge¬
schrieben ivorden war , zu kommen . -Rührenberger
und sein Knecht Bäumer wurden verhaftet , und
der letztere gestand denn auch bald , das; er den
Schuß abqeoeben habe und von Rührenberger da¬
zu beredet ivorden sei. Der letztere leugnete bis zu-
tetzi konnte aber der Anstiftung überführt werden.
Er batte große Passionen , in Münster ein teures
Verballnis und brauchte dringend Geld , das ihm
durch di» Erbschaft von seiner ermordeten Frau
mfalle » sollte. Das Gericht verurteilte ihn wegen
Anstiftung znm Totschlag zu 15 Jahren Zuchthaus,
während st ' » verführter Knecht Bäumer wegen un¬
überlegten Totschlages mit fünf Jahren Gefängnis
hanonkam.

34 000 Stück Vieh nach dem Ausland verschoben.
lieber eine am Sonntag in .Königsberg abgrhattene
Sitzung der ' ostprcußische » Viehhändler , wann über
das Thema „Zwangswirtschaft oder sreier Handel
gesprochen wurde , veröffentlicht die „Komgqberger
Volkszeituiig " einen Bericht , der auf das in der ost¬
preußischen ' Vichwirtschaft ^ vorhandene Schieber - u.
Wuchertum bezeichnend - Schlaglichter wirft . Ein
Viehbändl -r erklärte , daß aiis Ostpreußen alle »» >m
S -ptember 2 4 0 0 0 Stück V i e h a u s g - -
führt  seien . Bei vollständiger Aufhebung wurde
bis -Weihnachten kein brauchbares Stück Vieh mehr
in Ostpreußen -vorhanden sein . Ein anderer Händler
machte die Mitteilung , daß bisher u» tsr der
Zwangswirtschaft das Vieh unter fatzcher Magge
ausgeführt wurde . Auf dem Berliner Magervieh-
hofe wurde das Bieh umdeklariert und ging dann
nach auswärts (Brüssel , Frankreich ), wahrend ue
Arbeiter in den Städten gehungert hatten . Zwm
Millionen habe ein derartiger Händler an 1 ,̂0
Ochstn verdient.

3m Stockholmer Tiergarten fand man die Lei¬
chen .zweier junger Männer und stellte feft, daß
sie g e me i ii sam S e tb st ni o rd begangen hat¬
ten . Es sind Z w i l l i n g 2 b r ü.d e r , etwa zwan¬
zig Jahre att , die zusammen in den Tod gegangen
sind, lieber den Grund des Dofipelselbstmordes ist
man vollständig , im Unklaren.

Rener Tciephonhörer . Bei häufigen inch langen
Tclephongesprnchcu , besonders bei schriftlichen ..in ' -
nahmen , nucki chei dem heutigen zeitranbenden
Warten auf Anschluß ist das Halicu des Hörers mit
der Tfand störend und ermüdend . Der neue iZ» e>
vermeidet jegliche -Hilstsmittel wie 5̂ opsdügel , Tdele-
plionhglter , ist vislinehr so konstruiert , daß er am
Ohr hängt . Er gestattet eine völlige Bewegungs-
freitjeit des Kopses und schließt das Ohr gegen
Außenqeräusche völlig ab . Sein Gewicht übersteig.
«was 100 Gramm . ' Der Hörer , der im Kriegs oo,i
Militärstellen schon benutzt wurde , soll auch bei
längerer Benutzung .nicht belästigen.

' Auf und ab im Möbelgeschäft . Wenig Freude
erlebte ein Mannheimer Privatmann an einer
Küche, die er anläßlich der Verlobung seiner ältesten
Tochter von deiii Möbethäiidter zu ^ 100 Maic
gekauft hatte . Die Verlobung ging auseinander und
er bot dem Lieferanten die Küche zum Ruckkauf an.
Dabei nützte er aber die §tonjunktur aus und ver¬
langte — angesichts der Tatsache , daß bei dem
Mobelhändler dieselve .Küche schon 3400 Mark kostete
— 3100 Mark als Verkaufspreis , während S.
wiederum , einen .Verkaufspreis von 3500 Mark an-
sctzte. Das Landesprcisamt kam dahinter ,und ver
antaßte gegen beide Beteiligte Strafbefehle . Der

kuiinteii dä Duden och nit unger de Aehd kriqge !"
Das „Driehbrett za Malote " ist längst veijchwun-
dcn , wo meist solche „Helden sich trafen —, ge¬
blieben aber ist zwar bis auf den heutigen Tag die
Wirtschaft Baer , deren „Totenglockleui nunmehr
auch geschtqgen hat . Das Anwesen ist nämlich
jüngst man ver Witwe Baer , deren vor Jahrew ver¬
storbener Ehemann eine stadtbekannte Perfonlich-
Ut bei alten Teilnehmern an Begräbmfsen war,
an einen Kölner Kaofmaün veräußert wordoii.
Der bevorstehende Schluß dieser Wirtschaft ruft
die Erinnerung an maifcPs gutes Krätzchen des
fefiaen Herrn Baer wach, der u . a . folgenden ergen-
artigen gsschüfttichen Prick mit großem Erfolg zum
Besten seines Wirtschaftsbetriebes viele ^>ahre lang,
lag für Tag vollführte . Sobald sich am Anfang
von Metatsn ein Begräbnis zeigte , warf Wirt Baer
ück in seinen „Bratenrock und Zylinder uno schloß
Uch als stiller Leidtragender dem Leichenzuge a ».
War dann die Beisetzung vollzogen und dir „Dun
Maen " beratschlagten , wo sic das „Trantopfer dem
Toten darbringen sollten , dann sckgte unser guter
Herr Baer trockenen Tones : „Och, loht uns nohm
Bäsr qonnMä litt ganz en der Näh ! Gesagt , ge¬
tan — und^ das ganze „Schmölzche " zog mü dem
Later Baer ahnungslos zu degen Wirtichaf -, wo
der „gaue " Geschäftsmann sich schnell seines
„Trauerschmuckes " entledigte und in sein Wirt-
schastskami ol kletterte , um flott die Gäste bedienen
u können . Nahte dann wieder e-r: neuer Leichen-

niq sich Metatsn , dann wandte Wirt Baer sich ent-
ichütdigend an seine Gäste : „Eyr Hähre , niy fvr
ungot , ich muß schnell mit dam Begräbnis gönn ,
nahm seinen Kostümwechsel vor , und dann spielte
fiel' auf dem Friedhof wieder diesctbe „unschuldige
Einladungsszene - ab . So ein Gemütsmensch war
der selige Baer ."

ZmikZ M « .

schaftüch Armen zur
Preise run " "

iiiz Mainz , 4. Oktober . Wie dem „Mainzer
Journal " vom Bürgermeisteramt in Rleder -Ol>
mitgeteilt wird , haben die dortigen Kartoffel -c-i-
, f J r rmmiilig den Beschluß gefaßt , vom Morgen
Äi ' bauiläche 5 bis 10 .uyd mehr Zentner den w .r-

" men zur Versüguug zu ,| # n . .g
20 .Mark pro Zentner : darüber .hitztztz»

wurde aber ebenso einmütig beschlössen, den Prew
von 20 Mark auch für alle weiter abzugebenden

noch Vollbior . Du 'die Nach¬
frage nach Einfachbier so gering geworden ist.
daß -dessen gesonderte Erzeugung nrtö AtiS'-
aabe auf Schwerigkeiten stößt, haben die
Brauereien von MckiNz liNd Hingebung

Mobelhändler nahm den seinen an , der Privatmann
erhob Einspruch , der insofern .Erfolg hatte , als Die
ursprüngliche Geldstrafe von 800 Mark auf
Mark .Herabgesetzt wurde.

Eine Philippika gegen die yeiratosucht erläßt
der -Bürgermeister van - Billingen (Baden ) : „Wah¬
rend früher in einer Woche vielleicht eine , müssen
jetzt täglich oft drei Trauungen norgenommen wer¬
den . Dariinter sind oft recht btutiunge Leute , d,e
besser täten , noch zu warten , um sich erst noch bes¬
ser tennen zu lernen . Aber da wird dar-auflos ge¬
beiratet , auch wenn keine .Aussteuer , nicht
cin Leintuch vorhanden ist," Ganz so unrecht hat
der Villinger Bürgermeister nicht ! .

Ein Gemütsmensch . Von einem ge.cyaft 4un-
digen Wirt weiß das „Kölner Tageblatt sollend-
Schnurre zu . erzähten : „Zo Malaten M DriHbrel.
ov am -Boerüesch beim Baer , — so hieß es sinher
bei denjenigen „kölschen" Leidtragenden und wert-

rwtttzMMnWMMMMke . ÖMll(„dll>i,, ,
«rnnffurt r< Oft- Wo sehr die Fr -Ui" ' .und bringen nur nach MUbtör m hei

surtec J „ teiualio .,äle .Mst>T iwer den Rc>hmen «Wct \ ^ BeksÄÄ.
’ofalen Veraustaliung hinausgewachsen und unc

die
ingestÄt

litt UNd >

nehmern an Begräbnissen , di - es als ync „innr-
läßlfche " Pflicht Uistahei!, nach B - eydigung der Sei-
setzungsfeierlichkeiten auf dem Fnev .yof de -- -
nach attem deutschen Brauch noch em letztes „Traut-
nufer̂ in einer rer zu Dutzendena» der..„iachencr-
straße liegenden .Wi .rtschaftxn und '. Gaststatten ,zu
widmen , das meistens ulchi zu „knckpp ausfiel
und in der .Reget mit Kegel - oder Kartenspiel endete
Und hatte diese „Trauersitznng sich etwas gm zu
faul in die Äbeul ' siuudeu lum'NWchlße », ja ,achc
chc VvlksmuNd von solchen Lcidtrazeuveu , dw , ow .o
spät abends mit , ..wackrtigei »" Mnidern durch vw
Straßen Kölns im „Zickzack yennkehrten . „D,e

Oberste !,!. In .einem Anfall geistiger Umnach-
tuna sprang eine 38 Jahre alte , verheiratete Frack
aus dem 4 Stockwerk aus die Straße ; sic war auf
der Stelle tot . , v

Aus dem T3tot)iial  Sämtlichen Beamten und
Arbeitern der Brohltalbahn wurde für den .1. Jan.
gekündigt , und zwar unter der Angabe , dag der
Betrieb der Brohltatbahn wegen ltnrentabilitat
nicht , mehr aufrechterhatten werden könne . Von
dieser ^Kündigung sind 120 Beamte und Arbeiter

fcCtr  Hajtaft , 4. Oktober . Aus dem Zuge von Rastatt
nach Böhrenbach ist heute vormittag bet der Station
Hörden , wo bekanntlich der Zug nicht anhäit , ein
Reisender herausgesprungen . Dem Unglücklichen
.wurde der Kopf vollständig vom Rumpfe getrennt.
Der Name des unvorsichtigen Reisenden ist bistzer
noch nicht bekannt geworden.

Berlin . Der Filmschanspieterin Pota Regr,
wurden Sonntag abend während ihrer Abwesenheit
aus einem Hotelzimmer Schmucksachen und Petze
gestohlen , die einen Gesamtwert van etwa 1 Million
Mark haben . Auf die Wiederbeschaffung der ge-
famten gestohlenen Gegenstände ist eine Belohnung
von 75 000 Mark ausgesetzt.

sd Melckar . Im nahen Ulm kam die 28jährige
Tochter des ctsäjsigen Flüchtlings Latz mit dem
Licht ihren Kleidern zu nahe , die Feuer fingen.
Das Mädchen verbrannte bei lebendigem Leibe.

sh Behdors . Der Rangiermeister §tarl Utsch
aus Sassenrot kam auf dem hiesigen Bahnhof beim
Rangieren zu Fall und wurde von einem Guter¬
wagen überfahren , dessen Räder ihm den rechten
Arm abguetschten und ihm sonst schwere innere .
Verletzungen zufügten.

fb Siegen . Die von der Maschmenbau -A. G.
nnaestettten Versuche ', aus Buchensägemehl durch
Mischung mit Koks ein neues Brennmaterial her-
Zultellen , zeitigten recht günstige Erfolgr . Die
Fabrik wendet das neue Material bereits in um¬
fassender Weise an . .. ,

Simmern . In dem Hunsruckdorfe Schwarz-
erddcn fand Kirchweih - statt . Als fich die Miiß-
kanten nach Feierabend zur Ruhe begabem, wurden
ihnen sämtliche Musikinstrumente von .Unbekann-

Mlyen Hier starb eine Büglerin , in deren
Nachlaß 250 Goldstücke gefunden würden , was
einem Friedenswcrte von 5000 Mark entspricht , bei
dem jetzigen Kurs der „Doppelkrone aber etwa
67 500 Mark ausmacht , ^ . .

£)cibd &ctg . Aus unglücklicher Liebe trank eine
Studentin aus- Reval Lysol und starb,

München . Der bekannte S -xualforscher D>.
Magnus tzirschfeld hielt in München einen Vortrag
über die Steinach 'schä Beriüngungsthrorie . Dir
Veranstaltung wurde . durch wüste Tumulte be-
stimmter Elements gestört . Rach dem Vortrag
wurde Dr . Hirschfeld auf der Straße überfallen und
so schwer mißhandelt , daß er in ein Krankenhaus
gebracht werden mußte . .

Welßenburg (M ' ttelsranken ). Die Stadt Wei¬
ße,iburg (7000 Einwohner ) hat in diesen, Jahre
über 'i-A Millionen Mark Ueberschüß aus ihrem
G »meindewald . die für Behebung der Wohnungs¬
not für eine Schule , für das Krankenhaus und zur
Beamtenverforgung und den Rathausneubau ver¬
wandt werden . . „ , , . .

Gewalttätiger Einbrecher . In Hackcnbach bei
Mermingen drang während des sonntäglicheii Got¬
tesdienstes ein Einbrecher in das Haus des Land¬
wirts Wurst ein , schlug den Besitzer und c,a zwo >,-
jähriaes Mädchen durch wuchtige .Schlage mit emer -
.Hacke nieder , durchwühlts alle Beha !tmsss*iind floh,
als er gestört wurde.

Der erste Scktachtvi - Hniarft . Mittwoch vor¬
mittag um 9 tthr findet in Dresden der 1. Schtacht-
vielmiarkt nach dem Kriege statt

Todesfälle infolge PNzvergistiina . Die aus a
Kövren bestehende Aamilie Hoppe lu ^ ttenp n̂thom
erkrankte nach Geniiß von Pilzen . Die drei Kindel
sind bereits gestorben . Die Mutter liegt hoffnungs - -
los darnieder . , . ,

Groß -' Unterschlaanngen . Ein Unterwacht-
-meister von Dresdkn ist nach Unterschlagung ganz
bedeutender Summen flüchtig geworden . Man
vermutet , daß er sich nach der Schweiz begeben hat.
Gerade in dem Augenblick , als eine Kontrolle vor-
genommLn wurde , konnte er noch 40 000 Mark zu-
iammenraffen und verschwinden . Die gesamte ver-
ilntreut - Summe beläuft sich auf 130 000 Riark.

Ein Kuriosum . Die amtlichen Ausfuhr -Bewil-
Ugungsschcine tragen -unten an der rechten Ecke fett¬
gedruckt und dick unterstrichen die Worte : „Rück¬
seite beachten !" Auf der Rückseite sieht alles , was
die Regierung bisher zur . Beseitigung der Wirt-
'chasisnot getan hat : die Rückseite ist weiß und un-
bedruckt.

mz Rotterdam , 5. Oktober , um 2 Uhr nachts
brach im Bunker des auf . der Werst von Btohm u.
Bpß liegenden Dampfers . „Bismarck " Feuer aus.
Bier stüz .' der Hauptstuerivehr mußten z« -den
Löj -Harb - ii- n herbeigcrusen wndeu . Das Feuer
femnte apf feiucn Herd beschränkt werden ', der
Schäden 'ist noch nicht zu überschen.



ÜMlke ZSltzWkL
mz Berlin , 6. Oktober. Durch den Streik

im städtischen Elektrizitätswerk Moabit hörte im
Hansaviertel auch die elektrische Beleuchtung aus,
sodaß ganze  S t r a ß e n z ü g e h e u t e nacht
i ni D u n ke l n l a g e n. In der Telephonzentrale
des Amtes Zentrum arbeiten die Telephonistinnen
bei Talglichtern, da auch hier der.Strom abgeschnit¬
ten ist. Wie wir weiter erfahren , kam es an eini¬
gen Stellen der Stadt zwischen allein Anschein nach
streikenden Arbeitern und Straßenbahnern zu Aus¬
einandersetzungen. Die Ersteren forderten die
Straßenbahnfahrer ans, in den Streik einzutreten.
Die Fahrgäste wurden an einer Stelle zum Ver¬
lassen der Wagen genötigt. In allen diesen Fällen
griff die Sicherheitspolizei «in, sodaß die Ruhe bald
wiederhergestcllt wurde.

Ein neues Sleuerprogramm.
München,  5 . Oktober. Die „Münchener Zei¬

tungen bringen heute eine Meldung aus den Mün¬
chener führenden Finanzkreisen, wonach der Reichs-
finanzminister ein großes Steuerprogramm in Aus-
arbeitung hat, welches zurzeit bereits fertiggestellt
ist und eine neue Steuereinnahme in der Höhe von
15 Milliarden Mark ergeben soll. Eine dieser
Steuer ist die Wohnungssteuer , ferner glaubt man
an eine neue Besitzsteuer und auch an eine Steuer
auf Wertpapiere.

Reue Zeitungskäusc durch Stinnes.
Berlin,  6 . Oktober. Wie das „Berliner Tage¬

blatt " erfährt , wird der Verlag der „Deutschen
Warte ", die vom Bund der Bodenreformer heraus¬
gegeben wird, von der Stinnes -Gruppe übernommen
werden . Die Arbeitsräume der „Deutschen Warte ",
die bisher am Schiffbauerdamm lagen, find jetzt in
das Gebäude der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
verlegt worden.

Dorfriede zwischen Rußland und Polen.
Riga,  6 . Oktober. Nach einer Meldung des

Sonderberichterftattters des „United Telegraph " ist
gestern der Vorfriede zwischen Rußland und Polen
unterzeichnet worden.

mz Paris , 6. Oktober. Nach einer Meldung des
„Temps " erklärte der polnische Verkehrsminister
Journalisten gegenüber, di« polnische Armee habe
den Bolschewisten rollendes Mater i a l i m
Werte von mehreren Milliarden
Mark  abgenommen , das verwendet werden könne.

Frankreich,
mz Paris , 5. Oktober. Kammerpräsident

P e r e t wurde wiederum zum Vorsitzenden des Gs-
neralrates des Departements Vienne gewählt. In
einer Ansprache sagte er, man befinde sich in einer
schweren Stunde angesichts der beunruhigenden Be¬
wegung in allen Ländern . Frankreich sei bis jetzt
gesund und stark geblieben. Das müsse so bleiben,
um Desorganisierungsversuchen gegenüber einem
Deutschland, das eine Alliance mit Rußland suche(?)
zu vereiteln . Frankreich müsse eine starke Armee
behalten. Die Wahl des Präsidenten der Republik
sei eine große Kundgebung nationaler Einheit.

mz Paris , 6. Oktober. Das französische
Budget  für 1921 wird sich aus rund 26 Milliar¬
den belaufen gegen 22 Milliarden in diesem Jahre.
Der Mehrbetrag entfällt zum Teil auf das Budget
des Kriegsministeriums . Ein sogenanntes außer¬
ordentliches Budget wird nicht mehr aufgestellt. Der
Ertrag der Kriegsgewinnsteuer für 1920/21 ist auf
vier Milliarden , der Umsatzsteuer auf fünf Milliar¬
den geschätzt.

Botschafter Laurent in Paris.
Paris,  5 . Oktober. Charles Laurent , der

französische Botschafter in Berlin , ist in Paris ange¬
kommen. Nach gewissen Korrespondenzen in aus¬
wärtigen Zeitungen wäre man geneigt zu glauben,
daß Laurent genaue und zufriedenstellende deutsche
Vorschläge über die Wiedergutmachungen mitbringe.
Man hat namentlich behauptet, daß die deutsche Re¬
gierung Laurent eine Denkschrift überreicht habe, in
der die deutsche Meinung in großen Zügen mieder-
gegeben ist und daß dies der wahre Zweck feiner
Reife sei. Diese Meldungen sind stark übertrieben,
denn die Frage der Wiederherstellungen geht nur die
Wiedcrgutmachungskonunission an und kann unter
keinen Umständen mit der Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen, um die es sich heute allein
handelt, verknüpft werden. Die meisten Zeitungen
publizieren heuke früh offiziöse Meldungen über
diesen Gegenstand, welche diese Ausführungen be¬
stätigen. Der „Matin " schreibt: Die französische Re¬
gierung wünscht sehnlichst und habe dies auch bei
verschiedenen Gelegenheiten gezeigt, zur Wiederauf¬
nahme normaler Wirtschaftsbeziehungen mit Deutsch¬
land beizutragen . Man kann aber nicht ernstlich
glauben , daß Kaufs - und Verkaufsvorschläge die
Frage der gründlichen Widergutmachung der Kriegs¬
schulden, wie sie im Versailler Vertrag vorgesehen ist,
zu lösen vermöchten. Die übrigen Zeitungen reden
eine ähnliche Sprache.

la m Betnatt» mMml.
mz Berlin, 6. Oktober. Wie dem „Berliner

Lokalanzeiger" aus Halle berichtet wird, werden
durch den Beschluß des preußischen Kultusministers,
wonach höhere Schulen, deren Schülerzahl unter 125
sinkt, aufzulösen sind, das berühmte W o m - A y m-
n a si u m in Naumburg  sowie .die weltbe¬
rühmte Schule Schulpfirta gefährdet.

Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge wurde
sämtlichen Arbeitern und Angestellten der dein Kon¬
zern der Westdeutschen Eis y nb -ahnge-
sellfchaft  zugehörigen Unternehmen zuni 1
Januar 1921 gekündlg  t, weil der Betrieb wegen
Unrentabilität nicht ausrechterhalten werden könne.

Mke BfgElte
hmz Paris , 6. Oktober. Havas. Nach dem

bis jetzt festgestellten Programm der 5 0-
Jahr - Feierder Gründung der Re¬
publik  am 11. November wird dabei die
feierliche lleberführung der Urne mit dem
Herzen Gambettas nach dem Pantheon erfol¬
gen, wobei Präsident Millerand eine Red^
halten wird.

hmz Paris , 6. Oktober, Havas meldet: .
Die A n ku n st des deutschen D e l e •
gierten Bergmann i n Paris,  die mit
der Rückkehr des französischen Botschafters in
Berlin, Laurent, zusammenfällt, gab Anlatz
zu dem Gerücht v on einer plötzlichen
Wiederaufnahme der französisch-
deutschen wirtschaftlichen Ver¬
handlungen,  ja van einem in naher Zu¬
kunft abzuschließenden Handelsvertrag
zwischen den beiden Ländern. Nach dem „Pe¬
tit Parisien" sind diese Gerüchte durch
nichts begründet.  Das Blatt erklärt,
daß in der Frage der Wiedergutmachungen
und der Festsetzung der Gesamtsumme der
deutschen Entschädigung sowie bezüglich der
Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete
Frankreichs Deutschland noch keinen ernsthaf¬
ten konkreten Vorschlag gemacht habe: es sei
sogar unmöglich gewesen, von Deutschland
einen Beweis von'  Aufrichtigkeit und eine
Kundgebung seines guten Willens zu erhalten,
die würdig gewesen wären, hinsichtlich dieser
beiden Hauptfragen, die von vornherein bie
zukünftigen Beziehungen beider Länder be¬
herrschen würden, in Erwägung gezogen zu
werden. Hinsichtlich der Handelsbesprechun¬
gen, d. h. -über die Ein- und Ausfuhr, habe
Frankreich Anerbieten gemacht, die aber zu¬
rückgewiesen worden seien. So ständen die
Dinge noch aus dem Punkte, wie zur Zeit der
Verhandlungen im Juni in Paris zwischen den
beiderseitigen technischen Delegierten. Glaub¬
würdige Persönlichkeiten versicherten, daß die
damalige Konferenz auf sehr interessante Er¬
gebnisse hinausgelaufen sei; die Verhandlungen
seien aber damals (das Blatt glaubt zu
wissen, daß dies auf Befehl der deutschen Re¬
gierung geschehen sei) abgebrochen worden
und seitdem noch um keinen Schritt vorwärts
gekommen.

hmz Brüssel, 6. Oktober. Havas zufolge
erklärt man an gutunterrichteter Stelle bezüg¬
lich der demnächstigen Zusammenkunft Dela¬
croix mit Lloyd George, daß der englische
Premierminister sich dem Vorschlag, deut¬
sche Delegierte in den Wiedergut¬
mach u n gs au s schu ß auszunehmen,
nicht geneigt  gezeigt habe, da dadurch eine
neue Prozedur anstelle der Genfer Konferenz
geschaffen würde.

Arbeit adelt.
Original • Roman.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Aber erlaube mal, Ellinor — Du hast ja wohl

gar keine Ahnimg von dem Wert dessen, was Dir
durch meine Hand geboten wird . Du solltest Dir
das erst einmal reiflich überlegen, sagte er , vor
Ueberraschung sogar seine affektierte Sprechweise
vergessend, in ganz natürlichem Tone.

Ist nicht nötig, Vetter . Ich ändere meine An-'
sicht in dieser Frage -nicht. Du kannst ruhig zuge¬
ben, daß wir gar nicht zueinander passen und nur
sehr unglücklich miteinander : gewordene wären:

Cr sah sie wie hilflos an . ,
Aber, erlaube mal — wie soll dck nun die Erb-

schaftssrage geregelt werden? fragte er naiv er¬
staunt.

Sie mußte wider Willen lachen.
Die ist doch längst geregelt . Onkel Heriberts

Testament ist ganz klar und verständlich abgefaßt.
Mein Vater ist mit allen Rechten als Besitzer von
Lemkow eingesetzt worden.

Oho, da wird mein Vater wohl einen Prozeß
anstrengen. Wir haben in Erfahrung gebracht,
daß ihr Onkel Heribert beeinflußt habt.

Ellinor trat dicht vor ihu hin und sah ihn groß
an.

Man schließt immer von sich selbst auf andere,
Vetter. Ich verschmähe es, auch nur ein Wort zu
unserer Verteidigung zu sagen. Im übrigen bleibt
es Deinem Vater unbenommen, zu tun , was er
für gut hält.

Botho nagte an seinem Bärtchen . Dann sagte
er einlenkcnd:

Ich nehme Dein Nein nicht als unabänderliche
Tatsache hin. ‘ Wenn Dein Vater erst hier ist, wird
ihn der meine schon überzeugen, daß es besser ist,
wir einigen uns im guten.

Das werde ich meinem Vater überlassen, ant¬
wortete sie kalt.

Laß mich nicht ohne jede Hoffnung ziehen,
Ellinor , bat er fast kläglich, denn er dachte daran,
was ihn zu Hause erwartete . Man würde ihn mit
Spott und Vorwürfen überhäufen , nachdem er so
siegessichcr gewesen war.

Ellinor zuckte die Achseln. Cr tat ihr fast leid
in seiner Kläglichkeit.

Lieber Detlev, sei vernünftig . Laß uns in
Frieden scheiden. Vergessen wir , das; Du soeben
eine große Torheit begehen wolltest.

Eine Torheit ? Ist es «ine Torheit , Dich zur
Frau zu begehren?

Wenn man Botho Lossow heißt und ein so
schneidiger Leutnant ist — ja. Aber nun Schluß.
Jetzt will ich Gitta holen, um zu sehen, ob sie die
wichtigen Rezepte von Mamsell! erhalten hat.

Sie ging schnell hinaus.
Botho klappte haltlos in seinem Sessel zu¬

sammen und starrte ihr kläglich nach.
Ob das nun wirklich ein hoffnungsloser Korb

ist? Oder ob man einen geeigneteren Zeitpunkt
hätte abwarten sollen? Aber die alten Herrschaften
und Gitta ,haben- mich so elend gedrängt — mein
Antrag kam wohl etwas verfrüht.

So dachte er.
Gleich darauf trat Ellinor mit Gitta ein.
Botho erhob sich.
Wir wollen heimkehren, Gitta.
Diese sah den Bruder forschend an.
Er sah nicht gerade aus , als habe er Erfolg

gehabt.
Die Geschwister verabschiedeten sich hastig und

rillen davon.
Als sie außer Hörweite waren , fragte Gitta

unruhig:

Nun , Botho, wie war es ? , #
Nichts — sie will nicht. Laß mich jetzt zusrie-

den. Wirst ja zu Hause hören. Zweimal erzähle
ich nicht, erwiderte er verdrießlich.

*

Botho von Lossow war obgeretst mit deni
schrecklichen Gefühl , daß auch ein schneidiger Leut¬
nant «inen regelrechten Korb erhalten kann.

Zu Haufe hatte es noch ein« sehr erregte Szene
gegeben. Botho mußte für seine Selbstüberhebung
und Siegesstcherheit bitter büßen . Vater und
Mutter ließen es nicht fehlen an Vorwürfen , die
er im Grunde gar nicht verdiente. Natürlich groll¬
ten sie Ellinor am meisten.

Noch heftiger war der Groll Gittas gegen
Ellinor . Sie war wütend, daß Botho abgefallen
war , denn sie -wünfcksie dringend , daß Ellinor für
Baron Lindeck unerreichbar sei. ^Nutzte sie doch
sehen, daß dieser sich jetzt sehr viel mit Ellinor be¬
schäftigte. ' - I •.K

Nun , da Botho mit einem Korbe abreiste,
hatte der Baron freies Feld bei Ellinor.

Gitta redete sich jetzt allen Ernstes ein, Heinz
Lindcck habe früher ernste Absichten auf sie gehabt.
Sie glaubte, daß Ellinor ihm nur erstrebens-werter
schiene, weil Lemkow nicht an ihre Eltern , sondern
an Ellinors Vater gefallen war . Gitta war jeden-
salls fest überzeugt, daß der Baron sich -um Ellinor
bemühte, weil diese reicher war , als sie, und daß
er unbedingt Gitta gewählt haben würde, wenn
sie die reiche ßrbin geworden wäre.

So herrschte in Lossow eine 'erbitterte Stim¬
mung gegen Ellinor . Es fielen häßliche und
schlimme Worte über die junge Amerikanerin . Diese
ließ sich vorläufig klugerweise in Lossow gar nicht
sehen.

Baron Lindeck kam einige Male in der Hoff¬
nung, Ellinor zu sehen, nach Lossow. Gitta kam
ihm stets außerordentlich liebenswürdig entgegen,
aber Ellinor erwähnte sie gar nicht. Dann fragte
er eines Tages direkt, ob die junge Dame krank
sei, da man sie gar nicht mehr sähe. Da antwor¬
tete Gitta mit gehässigem Ausdruck, Ellinor habe
den Eltern Veranlassung gegeben, ihr zu zürnen,
man sei ihr sehr böse und wolle sie gar nicht in
Lossow sehen.

Heinz Lindeck wollte nicht neugierig fein, er
forschte nicht weiter nach. Aber da er sehr scharf¬
sinnig war , kombinirte er ganz richtig, Botho sei
jedenfalls mit einem Korbe abgezogen und Ellinor
deshalb in Ungnade gefallen.

So sehr ihn das freute, so betrübt war er,
Ellinor nun nicht mehr in Lossow sehen zu können.
Wenn ihn der Zufall jetzt nicht einmal in ihren
Weg führte, war es möglich, daß er sie nicht eher
sah, als bis ihr Bruder und die Hausdame nach
Lemkow kamen. Und doch wurde ihm jeder Tag
zur Ewigkeit, an dem er sie nicht jah.

Auch Ellinor dachte mehr, als für sie gut war,
an Heinz Lindeck. Jetzt, da sie nicht nach Lossow
kam und auch Gitta nicht sah, glaubte sie, jeder
Tag müsse di« Entscheidung bringen . Tagtäglich
fragte sie nach, ob der Baron nun wohl seine Wer¬
bung bei Gittas Eltern vorgebracht habe. Sie
zürnte sich selbst, daß sie immer daran denken
mußte : sie sagte sich, der Boron müsse ihr völlig
gleichgültig sein — aber das Herz ist eben ein
eigenwilliges Ding, das sich nicht regieren läßt.

Oft war Ellinor drauf und dran , nach Lossow
hinüberzureiten — ein Vorsatz, den ihr Trotz -und
weiblicher Stolz immer wieder scheitern ließen.

Eines Tages ritt Ellinor mit dem Verwalter
über die Felder , als ihnen der Baron begegnete.

Lächelnd reichte der Baron dem sichtlich er¬
freuten Verwalter die Hand, Ellinor dabei mit
einem glückselig aufleuchtenden Blick ansehend.

Wie geht es Ihnen , Herr Verwalter ? klang es
freundlich. Wir haben uns lange nicht gesehen.

Es geht mir sehr gut , Herr Baron . Leider
sieht man sie jetzt gar nicht mehr in Lemkow. Zu
Lebzeiten unseres seligen gnädigen Herrn kamen sie
täglich. Wenn Sie einmal ausblieben , hat dem
gnädigen Herrn stets etwas .gefehlt.

Der Baron hatte Ellinor nicht aus den Augen
gelassen. Sein Herz klopfte stürmisch, als er unter
seinen Blicken in ihrem Antlitz die Farbe kommen
und gehen sah.

So lange das gnädige Fräulein allein in Lem¬
kow residiert, geht das nicht an. Wenn Herr von
Lossow, der Vater des gnädigen Fräuleins , erst in
Lemkow ist, hoffe ich, zuweilen kommen zu dürfen.
Ich darf doch, mein gnädiges Fräulein?

Ellinor wich seinem Blick aus.
Ich habe Sie nicht von Lemkow vertrieben,

Herr Baron , sagte sie hastig.
Der Baron sprach nun noch über allerlei Land¬

wirtschaftliches mit dem Verwalter und Ellinor
wagte es, ihn wieder anzusehen. Aber da traf sie
abermals ein so heißer , zwingender Mick aus
seinen Augen, der für sie eine köstliche Gewißheit
barg, wenn er frei gewesen märe, sie aber so an
seiner Ritterlichkeit irre werden ließ.

Einige Feldarbeiter kamen vorüber . Der Ver¬
walter sprach mit ihnen , Ellinor war einige Minu¬
ten mit dem Baron allein.

Waren Sie viel in Lossow in letzter Zeit?
fragte sie hastig.

Nein, mein gnädiges Fräulein. Nach der Ab¬
reise Botho von Lossows war ich noch dreimal
dort, leider ohne das Vergnügen zu haben , Sie zu
treffen. Bei meinem letzten Besuch sagte mir ihr«
Fräulein Kusine, daß Sie wohl nicht so bald wie¬
der nach Lossow kommen würden . Seitdem war ich
nickst mehr in Lossow.

Ellinors Herz klopfte unruhig.
Seitdem war ich nicht mehr in Lossow — be¬

deutete es nicht -dasselbe, wie sein Blick vorhin?
Sie spielte mit der Reitpeitsche in den Zwei¬

gen eines Baumes.
Hat man Ihnen nicht gesagt, warum ich nicht

nach Lossow -gehe?
Nein. Fräulein von Lossow sagte mir nur,

daß man Ihnen zürnte — und da habe ich meine
Schlüsse gezogen.

Sie pflückte einen Zweig und- befestigte ihn
auf ihren Hut. Das Sonnenlicht streut« ungehindert
goldene Funken auf ihr gesenktes Haupt.

Man soll nicht voreilig Schlüsse ziehen, sagte
sie rasch.

Ich behalte ja auch für mich, was ich mir ge¬
dacht habe. Werden Sie bald wieder nach Lossow
gehen?

Sie schüttelte den Kopf, ohne aufzusehen.
Nein ! Dos heißt, ich gehe nicht hin, wenn

man mich nicht dazu auffordert.
Werden Sie Ihren Herrn Bruder nicht drüben

vorstellen wollen?
Ellinor drückte den weichen, geschmückten Reit¬

hut wieder auf das Haupt.
O, Fredy hängt viel zu sehr an mir, um hinzu¬

gehen, wo seine Scki-wester nicht gern gesehen wird.
Ihr „Herr " Bruder , sagen Sie ? Fredy ist erst fünf¬
zehn Jahre alt . Aber trotzdem schon ein kleiner
großer Mann.

Dann werden Sie in ihm einen treuen Ritter
haben, sagte er lächelnd.

O, ja, Fredy tritt für mich mit Gut und Blut
ein : niemand darf mir in seiner Gegenwart etwas
zuleide tun.

Er wird nun bald hiör eintreffen?
Sie atmete auf.
Ja , heute ist er mit Mrs . Stemberg vou New

Dort abgereist.
Ich möchte das Wiedersehen zwischen Ihnen

beiden mitansehen dürfen.
O, dabei können wir keine Zeugen brauchen.

Unser Wiedersehen wird wohl sehr stürmisch aus-
fallen, und vielleicht ist solch ein Freudenausbruch
nach deutscher Sitte unschicklich. Sein vorwurfs¬
voller Blick sagte ihr, daß ihn ihre -Worte wirklich
getroffen hatten, aber sie durfte und sie wollte auch
nicht wieder weich werden, und da wars das
Beste, sie schieden für heut!

Wir können wohl nun weiterrciten , Herr Ver¬
walter , sagte Ellinor rasch und sich leicht gegen
den Baron verneigend. Guten Morgen ! Herr
Baron ! Grüßen Sie meine Kusine, wenn Sie nach
Lossow kommen. Ohne sich umzuschauen ritt Elli-
nar schnell davon ; sie fühlte, daß der Baron ihr
nachsah und daß sich ihre Gedanken nicht so leicht
von einander trennen ließen.

*

Meinst Du nicht, Mama , daß es unklug ist,
wenn wir uns Ellinor fern halten ? Wenn jetzt ihr
Bruder und die Hausdame nach Lemkow kommen
— womöglich sind sie schon da —, dann -wird Ba¬
ron Linüeck sicher drüben Besuch machen. Und dann
weiß man nicht, was geschieht. Ich möchte mich
doch nicht so ohne weiteres beiseite schieben lassen.
Bestimmt hat der Baron Absichten auf die reiche
Erbin.

Meinst Du wirklich» Gitta ? fragte die alte
Dame hastig.

Mutter und Tochter saßen sich im Salon der
ersteren gegenüber.

Gewiß Mama — wenn man da nicht energisch
vorbeugt. Warum sollte er auch- nicht? Sie ist
ja reich, eine glänzende Partie . Es werden noch
andere so klug fein wie Botho, antwortete Gitta
bitter.

Das muß um jeden Preis verhindert werde»,
Gitta . Noch gebe ich unsere Sache nicht verlöre»
— weder die Deine, noch die Bothos.

Aber dazu müssen wir unbedingt wieder mit
Ellinor einlenken.

Ja , Du hast recht. Ich habe auch schon daran
gedacht. Von selbst kommt sie nicht wieder!

Nein, das tut sie gewiß nicht.
Hni! Also, weißt Du, Gitta — reite heute nach¬

mittag hinüber nach Lemkow, mit der Begründung,
ihren Bruder auch in meinem Nennen begrüßen zu
wollen. Dann wirst Du ja auch gleich hören, ob
der Baron schon drüben war . Ellinors Sentimen¬
talität muh uns ein Mittel fein, sie diplomatisch
gegen den Baron einzunehmen. Gib Dein und
Bothos Ziel noch nicht auf.

Ja , Mama ! Aber Du könntest mir -mit Deiner
Klugheit ein wenig helfen und raten . Ellinor hat
wohl auch schon gemerkt, daß der Baron mir gegen¬
über nicht Ernst macht. Was soll ich ihr da sagen?

Die beiden Damen sprachen leise und erregt
weiter und schmiedeten einen regelrechten Plan . —
__ (Fortsetzung folgt.) _
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Bekanntmachung.
In den Gehöften : 1. Hch. Schmelz, Alienauer-

strahe, 2. Geschw. Ramp , Weiherstraße , 3. Geschw.
Hück, Kirchstraße, 4. Karl Idstein , Neudorfgasse,
5. Jefef Brüder , Kirchstraße ist die Rotlaufseuche
ausgebrochen. Die Siall - und Geböstsverre ist an¬
geordnet und die Schilder ansgehängt.

Hochheim a. M ., den 6. Oktober̂ 1920.
Wie Polizeiverwaltung . A r z hfi che r.  _

Betrifft Zucker zur Weinverbelserung.
Auf die im Hvchheimer Standtanz , vom 5. Off.

d. 3s . veröffentlichte Bekanntmachung des Kreis¬
ausschusses in Wiesbaden betr. Lieferung von
Zucker zur Wcinverbesserung wird nochmals ver¬
wiesen. Anmeldungen müssen sofort im Rathaufe,
Zimmer Br. 8, gemacht werden.

Hochheima . M., den 6. Oktober 1920.
Der Magistrat . A r z b ä che v.

AnzelgenkeU.
Landwirtschaftliche
Maschinen,Trans
Missions-Anlagen,

Lager»Wellen,
Riemen-Scherben

liefern
Erich Delp & Co
Biebiicf ) um Nyein.

Am Ostbahnhof.
Fernsprecher 69*. ;

Braves

Data
von Auswärts sucht Stellung.

Näh. Fil.-Ĉ ped. des Hnchh.
isladlunzeigccs Hochhetm.

SHire-lOMntitn
schnell und billigst. Guljayr.
Hochheim, Winlergasse 6.
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